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Selbstsaui für Oveurnesierr gefordert
s Hindenburgs persönliches Eingreifen verlangt.»

Ju Gleiwitz fand eine stark besuchte Kundgebung statt,
zu der die Deutschnationale Volkspartei, die
Nationalsozialisten und eine Reihe nationaler
Verbände eingeladen hatten. An den R ei ch s p r a s i·-
denten von Hindenburg wurde folgendes Tele-
gramm gesandt: »Ja Gleiwitz versammelte . Tausende
nationaler Männer und Frauen bitten aus tiefster Er--
bitterung über polnische Greuel. unseren Feldniarschall
um persönliches Eingreifen zum Schutze der
Deutschen in Ostoberschlesien. Regierun „hat bedingungs-
los Wiedergtitmachung entstandener Såadein Bestrafung
der Schuldigeii und Sicherung gegen iederholung pol-
nischer Greueltaten zu verlangen, nötigenfalls W i e d e r-
vergeltungsmaßnahmen durchzufuhren.

Wir fordern, da Gefahr keineswegs gebannt, Auf-
stellung eines Selbstschutzes aus den Reihen der
nationalen Bevölkerung Deutschlands.

Die Rotveiordmmg per Grammovhoa
Der Reichstag auf Schal"lplatten.
Vor Jahresfrist hieß es einmal, daß man den Versuch

machen wolle, die Reichstagsverhandltingen durch den
Rundfunk weitergehen zu lassen, damit ganz Deutschland
seine M. d. R. bei der«Tages-.und Nachtarbeit belauschen
könne. Von diesem Gedanken ist man aber rasch wieder
abgekommen, da man offenbar fürchtete, daß mindestens
die Rundfunkhörer mancherlei hören würden, was sie

. lieber nicht hören sollten. Etwas anderes ist es, Reichs-
tagsreden nur szu lesen, und etwas anderes, Reichstags-

· redner sozusagen frisch von der Seher,_megreben..au.hören„«.„
Man erlebt da’«·bst "«s·ch«"wer«e Enitäuichungeni

« « Da es nziiamit dem Lautsprecherund mit den Kopf-
höreru nichts geworden ist, hat man jetzt bei der Wieder-

k;..eröffnung des Reichstages und bei den Beratungen über
den Reichsetat und die Notverordnungen der Regierung
zum erstenmal den-Versuch gemacht, die· Reichstagsreden
auf-Schallplatten zu verewigen. Vorläufig ist das aller-
dings nur eine interne Angelegenheit des Reichstages,
denn die. von den M. d. R. »besprochenen« Schallplatten
—- Die Stimme eines Herrn oder so — sollen nicht in den
Handel kommen: es soll nicht jeder sich zu Hause seinen
Reichstagsabgeordneten als Platte aufs Grammophon
„legen können. Die Herren und Damen Abgeordneten
sollen vielmehr zunächst nur sich selbst über die Wirkungen
der Verhandlungen durch die mechanische Wiedergabe
unterrichten können, dann erst wird man sehen, ob sie auch

. preiswert »verkäuflich« sind. Jm Plenarsitzungssaale
sind vor dem Präsidentenplatze und vor der Rednertribüne

- Mikrophone aufgestellt worden, und alle Redner, aber auch
alle Lärmmacher kommen, ob sie wollen oder nicht, ins
Schgllplattenarchim um für die Ewigkeit konserviert zu
-tver en. f

 

. « Polnischer Dich.
Die polnische Regierungspresse zur deutschen Note.

. Die polnische Regierungspresse veröffentlicht eine
halbamtliche Stellungnahme zur deutschen Note an den
Völkerbund. Darin heißt es, die deutsche Note besitzealle
Merkmale einer Propagandabroschüre. Samt-
liche Angaben der deutschen Note bezüglich der für un-
gültig erklärten Stimmen werden als tendenziös
und falsch bezeichnet. Ähnlich wie dies bereits der Wot-
wode Grazhnski getan hat, wird die Hauptschuld für die
oberschlesischen Vorfälle natürlich den Deutschen zur
Last gelegt; Schuld hätten die polenfeindliche Kampagne
gewisser Pastoren in Deutschland und der deutschen Presse,
die Terrorakte gegen die polnische Minderheit in Deutsch-
land, die polenfeindlichen Gesetzentwürfe sim Reichstage
lowqize lschließlich die unlohale Haltung der deutschen Presse
n o en.

politische Rundschau

Deutscher Reich

Deutsches Eigentum in Marokko. «

Die marokkanische Regierung hat nunmehr sämtliiches

ehemals deutsches Eigentum endgültig beschlagnahmt, so--

weit es nicht b s zum l7. November an von der franzosi-

schen Regierung anerkannte Käufer abgetreten worden ist.

Jm Young-Plan ist vorgesehen,-daß die franzosische Re-

gieruii den Besihern ehemals deutschen Eigentums in

Norda rita ihr Besitztum zur Verfügung stellt und ihnen

eine Frist von sechs Monaten gewahrt, um diesen Besitz zu

verkaufen. Jn Rabat glaubt man nicht, daß es den Deut-

schen gelun en ist, ihr Eigentum loszuwerdea Man

nimmt jeher; an, daß dieDeutschen der fran osischen.Re-

ierung Ref ektanten auf ihr Eigentum nam aft gemacht

aben. Frankreich- scheint sedeVerlangerung des A -

oinmens über sechs Monate hinaus abgelehnt zu haben.
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Sonnabend, den 6. Dezember iezo

is I  ilali
mit « den amtlichen Bekannimachungen

Zweimal wöchentlich « erscheinende Zeitung

Hundgseld, Saerau und Umgegend.

 

Jnsertionsgebithr für bie einspaltige klei-
ne Zeile 15 man, außerhalb Hundsfeld
20 RPs., Reklamezeile 45 bezw. 60 RPf.
Zuserate werden bis Dienstag bezw.
reitag Mittag 1 Uhr angenommen.
Größere Jnserate einen Tag vorher.
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Die Parteien haben das Wort.
Der Spatetat vor dem Reichstag

Kritik am Notprogramm.
j Berlin,«4. Dezember.

Kommt es einem nur so vor, oder ist es Wirklichkeit, daß
der um« den Reichstag gezogene Sicherungsring heute noch enger
als am Vortage ist? Wird noch strenger jeder Nahende auf
Herz und Nieren geprüft, ehe er sich den heiligen Hallen nahen
dars? « Jedenfalls geht einige Zeit dahin, bis allen den freund-
-lichen Herren, die Auskunft über Namen und Herkiinft ver-
langen, Rede gestanden ist und die kalte Luft des Dezember-
tages mit der angenehmeren Wärme im Sitzungssaal ver-
tauscht werden kann. Die eifrigen Schutzleute, die draußen
lange Stunden fast ohne Bewegung aushalten müssen, sind«
nicht zu beneiden.

Der Andrang zu den Verhandlungen hat wesentlich nach-
gelassen. Abgeordnetensitze und Zuhörertribünen zeigen Lücken,
und auch dieMinisterbank wird unentwegtsnuk vom R eich s -
kanzler und demFinanzminister betreut. Wildes
Aufbäumen der Leidenschaften wird bei der Auseinandersetzung «
vermieden. Ddr Sozialist K eil eröffnet die Debatte. Er gibt
ziemlich unverhohlen die Kunde, seine Partei gedenke, die
Regierung zu st ii tz e n. Der Nationalsozialist F ed e r ist ent-
gegengesetzter Meinung Die Wirtschaftspartei hat sich
entschlossen, den Bandwurm der eingebrachten M i ßi r a u e n s-
a n tr ä g e gegen das Kabinett durch ihr Votum zu verlängern.
Reichssäckelmessster Dr. D i etrich antwortet dem National-
sozialisten und betont nochmalsi Nur auf dein Wege der vor-
gelegten Regierungsentwürfe.«»i«st·,·«die deutsche ini.se..zu...beheben- -. .
-w«er«:gntert«Willen"biizü"-hat; -inuß»gla«ti-«i"a" und amen zur Not-
verordnung sagen. _ —

Einiger Lärm· entsteht bei den Worten des Kommunisten
Stöcker, der.- weder Heil noch Segen bei der Kabinettsi
gefolgschaft erblickt und starke Worte gebraucht. Jn ruhigem
Tone verteidigt der Zentrumsabgeordnete Ers ing die Not-
verordnung. Jn Grund und Boden verurteilt sie der Deutsch-
nationale Bang, während der Volkspartetler Cremer.
wenn auch mit Bedenken, dem Kanzler die Stimmen seiner
Partei verspricht «

Sitzungsbericht. .
(8. Sitzung) CB. Berlin, 4. Dezember.
Die Beratung des Reichshaushaltsplans ür 1931 be innt

bei anfänglich schwacher Besetzung des H f g
Dr. runin , Reichsaußenminiter Dr. Curtius,
Reichsftnanzminiter Dr. Dietrich ind anwesend. Andere
Kabinettsmitglieder erscheinen zeitwei ig. Die Aussprache be-
ginnt der «

« Abg. Keil cåSozy Die politis e Lage in Deutschland steht
im
wirtscha ts- un sozialpolitischer, innen- und auße oliti er
Span-nungen. Die Stellungnahme der sozialdemnopkratisfeclhieu
Fraktion wird getragen sein von verantwortungsbewußter,
gewissenhafter und nuchterner überlegung
if Die Schuldsrage an den heutigen Zuständen

tu mit politischem Parteigerau e nicht u lö'en. Tatä li
tragt der Krieg die Schuld. (Widersprucki rechts) Am i cihreng
sten»leidet die Arbeiterschaft unter der lge enwärtigeii
schaftsdepression Trotzdem wird ein ver is?
die Lebenshaltung der großen Massen geführt. Die Ver orgung
der Arbeitslosen ist nicht mehr eine Angele en eit der
Versicherungsanstat,»sondern eine göchst staatspo ittsche An-
gelegenheit W r wurden es begrü t aben. wenn vie Not-

itt-

« verordnung vom Juli aufgehoben iind urch ordnungsmäßige
Gesese ersetzt worden wäre.

a dein 14. Se tember bleibt nichts anderes übrig, als
alle Kra t auf die Mi derung der so ialen Un erechtigkeiten der
Notverordnun zu konzentrieren, be onders be den Bestimmun-
en über die o ialversicherung und über die Bürgersteuer. Die
egierung hat n diesen Punkten Änderungen vorgenommen,

die sich zum Teil mit unseren Wünschen betten.
(Zwichenrufe der Kommunisten. — Abg Dr. Reubauer
(Koinm.) erhält einen’ Ordnungsruf.) ,
Vergib-bg. cjsrtrtededri (Waggon; Däk R ESi khdsi t a g thsdurch geinleiä

.. eornungma e re un e au at
sur 19.30 fi selbst , g g g H h

seine Existenzberechtiguug abgesprochen.
Auch die Re ierung hat keine Berechtitgunkk da ihr das
Vertrauen bis er nicht ausgesprochen sei. m as zu ermög-
li en, hat meine Partei setzt einen Vertrauensantrag vor-
ge egt. Angei ts des gewaltigen Anwachsens unserer Be-
tlvägung wacht ie Angst der Novemberverbrecher vor der Ab-
e nung. Es gibt zwei Dinge, durch die Menschen zusammen- »

gehalten werden,

Idealismus nnd gemeinsam begangene Verbrechen.
Uns hält der Jdealisinus usammen, Sie (nach links) das
weite. (Larm im Hause.) seazu kam das Verbre en der
Eznflation Außer den Tributen haben wir sähr ich noch
‘y, Milliarden Zinsen an das Ausland zu zahlen, womit die
jahrliche Belastung Deut chlands an: 5-—6 Milliarden steigt.
Das ist das Ergebnis er Ersfii lu«ngspolitik. Der
Nationalsozialtsmus steht grund äßlich auf demBoden des
Staatseigentums und stellt es tinter staatlichen Srlkunl Selbst-
verstandl erkennen wir auch das Erbre tan. W r n
die Sozia tsierung der produzierenden irtfchagt, aber wir
gegen die Verstaatlichung von Handel; Verke r und Geld-

auses. Reichskanzler ‑

Zei en ho gradiger staatspol tischer und parteipolitischer. .

ener Kampf gegen «

d gegen - I

· schen Volkes zu käm sen.

. des

»«««·Dentschland wird in Zukunft nationalistisch oder kommu-
nistisch fein; was dazwischen ist, wird zerrieben,

Keichssinanzminisier Dietrich:
Mit dem Vorredner bin ich darin einig, daß das selbstän-

dige Gewerbe vor der Gefahr ges ützt werden muß, von den
Großkonzernen aufgefressen zu wer en. Der Zinssatz wird sich
durch staatliche Verbote nicht herabsetzen lassen, die Zins-
ssenkung wird am besten dann erreicht wenn Deutschland poli-
tisch und wirtschaftlich stabil wird. De rt Mittid nit
bie Annah a efe e a3 sme dieses Sparetats Eine der wesent-
lichsten Ausgaben werde im kommenden Winter sein. die Ge- .
m e i n d e n in bie Lage zu versetzen, mit der

Last der Wohlfahrtserwerbslosen,
die ihre Etats u erdrücken«drohe, fertig zu werben. Erfreu-
ch sei, daß au von den Nationalsozialisten anerkannt werde,li

daß
der verlorene Krieg die Schuld

an den heutigen Zuständen tra e. Alle Regierungen hätten
darum gekainpft, die durch den rieg entstandenen Schäden zu
beseitigen. Die Frage, ob die Jnflation überhaupt abzuwenden
war, sei schwer zu beantworten Sicher sei aber, daß sie nicht
verbrecherisch gemacht wurde. Man dürfe nicht vergessen, daß
wir damals einen zweiten Krieg führten, den Ruhrkamps.

Auch die deutsche Reichsregieruug, to erklärt er zum Schluß,
bejaht das Lebensrecht des deutschen Volkes undauch wir
haben kein anderes Ziel; als für Ehre und reiheit des deut-

Abg Stöcker ( omm.) fordert die Arbeiterschaft auf, sich
gegen den nationalsozialistischen Terror usammenzuschl
Izu den letzten Monaten allein seien 27 rbetter bon den Ra-
tonalsozialisten ermordet worden. tGroßer Lärm b. d Nat-

«n.) _ . .

bg. Ersin (Ztr..): Die Rationalsozialisien sind nicht in
der La e, ein kares Regierungsprogramm statt der von i nen
bekämp ten Sanierun sporla e auf ustellen. Der Re ner
s richt ann vonst dem tahlhe mbesu in Rom und in diesem
usammenhang au von den Nationalsozilisten Ab . Stöhr
Nat.-Soz.) ruft: B sher war kein Mitgl ed unserer artei bei
ussolin. Unseren Parteimitgliedern ist die Mitgliedschaft

beim Stahl elm verboten.) Der Redner fährt fort: Auch in
talien mu ten die Beamtengehälter gesenkt werben. Diese
atsache, daß aus Jtalien zu solchen Bestimmungen übergeht,

obwohl es keine eparationen zu zahlen at, beweist

den internationalen Charakter der schweren Krisis.

Der Re ierung ebiihrt Anerkennung, wenn sie den -Mut
unden at, die parsamkeit praktis durchzufuhren. Nur
em So z i aletat darf nicht zuvie gespart werben.

e-

get

Das Opfer der Beamten «
it an esichts der großen Opfer der Arbeiterschaft angemeffen.

er edner verlangt Abbau der öffentlichen Verwaltun s-
ausgaben, ihre Senkung um mindetens eine halbe Milliar e.

Abg. Dr» Bang (Dtn.): Schärster Einspruch ist zu er-
heben dagegen, daß die Rechte des arlaments

. der Verfassung zuwider vergewaltigt ‚werben.

Die Regierung hat nirlt das Vertrauen des
Reisstages Die Voraus etzungen .flllr die Anwendun

b rtikels 48 bei der Notverordnung nd aus keinen F
e e en.

g g Das sogenannte Sanierungsprogramm ist nichts weiter
als ein neues Erfüllun sprogramm. Es geht nicht an, die
Schuld an der katastro alen Entwicklung auf nnvernieidbare
wangslagen zurückzuiihren. Schuld it vielmehr die bis-
erige Art.der Haushalts estaltung und die fessellose
usgabenwirts aft des inarxiftischen Staates. Endlich muß

man sich riickha tlos .
zum Grundsatz armer Völker bekennen,

daß sirg der öffentliche Bedarf nach den Einnahiiien· zu richten
at. ie Hoffnungen auf die neuen Steuern tru en. Die
iiiheitssteuer wird der Not der Landw t r ischa t keines-

falls abhelfen. s

C

eßeir ‘

S ., Ue Mach heftigen sswtscheiirufens den-«Saal«·ve«r2· «
1:? gle - - ·

Die deutsgznationale Frakti n will sich an der Selbst-Z
täuschung der egierung nicht be eiligen und lehnt deshalb das «
sogenannte Sanierungskvrogramm und den Haushalt ab.

Redner schließt m
völkische Diktatur als eine rote!“

·· Abg. Cremcr (D. Vp.) spricht sich im wesentlichen für noch
stärkere Einsparungen beim Etat aus. Was die Sozialversiches
rung anbetrisft, so ist wohl viel geschehen. aber es darf _

nicht weiter sozialistischen Wünschen nachgegeben werben.
Wir verlangen weiter auch Steuervereinheitlichung und Ver-
einfachung. Ein bestimmter Teil der Hauszinssteuern muß zur
Senkung der. Realstenern dienen.

Wir hoffen, daß die Erwartungen der Regierung sich er-
füllen, dM nämlich vor allen Dingen der Wohnungsbau durch
private ittel fortgeführt werden kann. ·

.-c-ö

Vor neuen Kämhsöin I»
Tarifkündigung im Berliner Einzelhandel. «-

Der Arbeitgeberverband im Berliner Einzelhandel,
dem auch die Waren- und Kaufhäuser angeschlossen sind,
hat den Tarifvertrag zum 31. Dezember 1930 Ige-

kündigt. — Der Gewerkschaftsbund der Angeste ten

wendet sich gegen die in einzelnen Firmen den Ange-
stellten vorgelegten Reverse, in denen diese sich mit der

Herabsetzungdes Tariflohnes und mit dem völligen Ab-

bau der bisher gewährten Lei ungszulagen bereits ab

80. November einverstanden erlitten tollen. «

t dem Rufe: »Liebe-r eine national-;

o
.
.
.



Oelbrand im Newborker Hasen.
Ein Ollager der Statidard Oil Company in Flammen.

Aus noch unaufgeklärter Ursache explodierte in einein
Ollager der Standard Oil Compaun in“ Brooklhn ein
Tank, der zehntausend Gallonen (etwa 45 000 Liter) Rohöl .
faßte. Das Feuer brachte sieben weitere Oltanks und acht
Terpentintanks zur Explosion. Die Feiicrwehr mußte sich
wegen der Hitze und der Raucheutwieklnn darauf be-
schränken, die übrigen vierzehn Tanks zu chützeti. Das«
brennende Ol breitete sich sofort über den Eastriver aus,
wo zwei Tanker utid ein Feuerlöschboot von den Flam-
men ergriffen wurden. Bald daraus iourde eine riefige
Deftillationsanla e, die 50 000 Gallotieii Rohöl enthielt,
zur Explosionge racht. Die Erschüttertitig risx die Mauern
des Fabrikgebiiudes auseinander, warf mehrere Feuer-
wehrwageti unt titid überschüttete die Mauufchaften mit
Steinen und Geriill. Zehn Olsrhuteu konnten noch recht-
zeitig vom Pier abgeschteppt werben. Menschenleben sind
nicht zu beilagen.

in..-

 

 
« Der Newporker Stadtteil Brooklnn mit dem East River, dein

‘; Schauplatz des riesigen Olbraiides

Ein Raubmord an der deutsch-politischen
Grenze-. .

Bluttat in Polen -— Leichenfund auf ber

' beutfchen Grenzseite.

Über eine merkwürdige Mordgeschichte wird atts

Königsberg i. Pr. berichtet: Auf der Straße nach Kolno

in Polen wtirde ein Raubmord verübt. Ein Fuhrwerk,

auf dem sich der Kutscher, ein Lehrer mit seiner Frau und

noch eine zweite Frau befanden, wurbe von zwei Polen
überfallen. Die Polen

erschosseu beide Frauen

und verletzten den Lehrer schwer. Sie raubten den Uber-

fallenen eine Tasche mit 3000 Zloth, spannten die Pferde

aus und ritten bavon. Der Kutscher, der sich in Sicherheit

bringen konnte, benachrichtigte die Polizei, die den

Mördern nachsetzte. Sie erreichte die beiden Mordbuben

an der deutschen Grenze titid schoß ihnen die Pferde· unter

dem Leibe fort. Es gelang den beiden Mannern jedoch,

die deutsche .Gren e in der Gegend von Dlottoweu

zu überschreiten. ald darauf fand man in Soldahnen

eine Leiche. Man nimmt nun an, daß diese Leiche die eitier

der beiden Raubmörder ist. Er ist wahrscheinlich tu-

eschossen worden und dann auf der deutschenSeite der

3mm zusammengebrochen. Die Mordkommission hat

sich nach Soldahnen begeben, um den Fall aufzuklaren.
”w-..“

Ein unheimlicher; Haue-.
Geheimnisvolle Todesfälle in einem Pariser Miethause.

Jn einem Pariser Miethaufe, das im Zentrum der
Stadt liegt, fand man- vor etwa einem Jahre eine ältliche
Dame namens Earree vollkotnnieti entkleidet als Leiche
vor ihrem Bette liegend. Fräulein Earree war überzettgte
Anhängerin der ,,Gesundbeter« und hatte sehr einsam
gelebt. Der Arzt, der geholt wurde, erklärte tiach flüch-
tiger Besichtigung der cI’oten, daß das Fräulein eines
natürlichen Todes gestorben sei. Kein Mensch kummerte
sich dann um die Leiche, die erst beerdigt wurde, als die
anderen Mieter des Hauses bei der Polizei anzeigten,- .
daß sie deniGeruch nicht mehr ertragen könnten.

Vor etwa einem Monat fand man in demselben Hause
einen zweiten Mieter, einen katholischen Priester, tot auf.
Auch seine Leiche, die im Badezimmer der Wohnung lag,
war völlig unbekleidet. Obwohl diese ,,Duplizität« auf-
fallen mußte, wurde die Leiche, da sie keinerlei Merkmale,
die auf Gewaltanwendung hätten schließen lassen können,
aufwies, anstandslos zur Beerdigung freigegeben.

Nun ist aber in derselben-Wohnung ein neuer selt-
samer Leichenfund gemacht worden: im Badezimtner,
dessen Tür diesmal gewaltsam aufgebrochen werden
mußte, lag vor der Badewanne völlig nackt die Leiche
einer Engländeriti, Miß G«ims, die bei dem Priester Haus-
hälterin gewesen war. Jetzt endlich wurden die Behorden
stutzig, und es ist eine Untersuchung eingeleitet worden.
."«.Es’ssnin·ß noch einmal betont werden, daß keine der drei
Leichjeiiäußere Spuren von Gewalttaten zeigte. Man will
deshalb die Leiche der-Miß Gims sezieren, da man an-
nimmt, daß die alte Haushälterin vielleicht vergiftet

. worden sein könnte. «

überfall auf einen jungeti Kasscnboten
.. Köln. Der 16jährige Lehrling eines Baugeschästes in Köln-

Mulheim wurde in der Ackerstraße überfallen. Der Lehrling
hatte von der Bank 5000 Mark abzuholen. Der Räuber schlug
den Lehrlin vom Rad und versuchte, mit dem Fahrrad zu
entfliehen. er Le rling setzte sich zur Wehr, woraus der Mann
von i m abließ un sein Heil in ber Flticht suchte. Er wurde
von e nein Motorradfahrer verfolgt utid festgenommen.

i Vier schwereMaschiuengewehre bei einem Kommuuiften

i beschlagnahmt.
- · Wasserburg am Inn (Oberba ern). Hier wurden bei ver-
dächti en Kommuni en Haussu utigen vorgenommen Jn
dem olzschuppen eines Komntuni tenfuhrers wurden in einer
·neuen Kiste verpackt vier chwere aschinenaewehre mit allein
subehör entdeckt und bes lagnahmt. Der Koiumunistenführer
at sich seiner Verhaftung durch die Flucht entzogen.

Kein englischer Bergarbeiterftreik.
Bonbon. Die Konserenz der Delegierten der Bergarbeiter

hat den Vorschlag eines allgemeinen Ber arbeiterstreiks in
ganz England mit 280000 gegen «209 000 iimmcn abgelehnt.

23 schwer verletzt.

 

Schlechte Lage des Hotelgetberbes
in— den Bäderm

Klagen und Beschwerden aus der Tagung

der Hotelbesitzer. .

Au der Reichstagung der Hotelbesitzer, die in

B e rlifn stattfand, erklärte der Geschäftsführer Dr. Knop-

mann, daß die Lage des Hotelgewerbes in den Badern

und Kurorten, die schon im vorigen Jahre trostlos gewesen

sei, sich 1930 weiter verschlechtert habe. Der

Rückgang des Umsatzes

betrage im Durchschnitt 30 Prozent bei gesteigerten steuer-

lichen und ozialen Lasten. Eine eingehende Aus prache

entwickelte ijich dann über die Frage, wie das Pu likum

besser als bisher auf die Schönheiten der« deutschen-Kur-

orte hingewiesen werden könne. Allgettiein bemangelt

wurde die Haltung der Reichsbahngesellschaft,

deren Tarifpolitik den Reiseberkehr in Deutschland gerade-

zu erschwere. Der Bäderausschuß richtet die dringende

Bitte an die Reichsbahn, durch Tarifniaßnahmen nach dein

Beispiele der Sondertarise der auslandischen Bahnen,

durch die der Verkehr von Deutschland bewußt abgeletikt

werde, den Verkehr nach den deutschen Badern und Kur-

orten wieder zu beleben. Jti einer Entschließung wurde

aus die

Q

nicht mehr tragbare Last der Steuern,

insbesondere auf die die Eigenart der gewerblichen

Saisonbetriebe in keiner Weise berücksichtigende« Ha u s-

zinssteuer hingewiesen. Jn einer weiteren Ent-

schließung wtirde festgestellt, daß die deutschen Saison-

betriebe weitgeheud der stark gesunkenen Kaufkraft des

Publikums Rechnung getragen haben. Die gemachten Er-

hebungen hätten ergeben, daß die Preise der Saison-

betriebe in den einzelnen Bezirken erheblich gesenkt

worden seien, wodurch Verluste eingetreten seien,« da die

Unkosten gleichgebliebeti und die stetierlichen und sozialen

Lasten weiter gestiegen seien. . " —

Jiah nnb Fern
O Ettglische Auszeichnungen für die Helfer 'bei ber

Bergung der Opfer des« »R. 101“. Die englische Regierung
hat den Personen, die sich bei der Bergung der Opfer des
verunglückten Luftschiffes »R. 101“ besonders ausge-
zeichnet haben, Gedenkmünzen, goldene Plaketten und
Uhren verliehen. Jn Beauvais-fand dieser Tage die
feierliche Überreichung der Auszeichnungen statt. Dem
Krankenhause von Beauvais wurde ein Geldgeschenk von
150«Pfund überreicht, der Oberin ein solches von 25 Pfund.

O Die englische Fliegeritt Spoouer abgestürzt. Die eng-
lische Fliegerin Spooner, die mit ihrem Eindeeker einen
Rekordflttg von London tiach Kapstadt · unternehmen
wollte, ist bei Beliuonte Ealabro (Jtalien) über bem
Meere abgestürzt. Die Fliegerin skonnte sich durch Schwim-
men retten. Sie hat nur leichte Verletzuikgen im Gesicht
davongetragen. Jhr Begleiter sowie das Flugzeug, das
sich auf bem Wasser hielt, konnten geborgen werden.

O Liebesdratua iti einem Pariser Soviel. Jn einem
' Zimmer »eines kleinen Pariser Hotels fand man den 40-
jährigen Bukarester Arzt Zalaceseu nnd seine Geliebte,
die 30jährige Rumättin Geogeseu, mit Kopfschüssen tot
auf. Ein Revolver lag neben der Leiche des Arztes. Die
Untersuchung hat ergeben, daß der Arzt seine Geliebte und
dann sich selbst erschossen hat.

« O Ein brasilianischesMuuitiotislager explodiert. Wie
atts Rio de Jaueiro gemeldet wird, explodierte in Vorra-
novo ein Munitionslager, das während-der Revolution
dort atifgestellt worden war. 36- Personen wurden durch
die Explosion getötet.

O Erdbeben .in Burma. Nach Meldungeti aus Rangun
(Jndien) richtete ein heftiges Erdbeben in Burma großen
Schaden an. Zahlteiche Häuser stürzten ein, Brücken und
Bahnatilagen wurden beschädigt.
getötet oder verletzt.

Lentngrad Bei einem Zusammenstoß zweier Straßen-
bahnwagen wurden hier mehr als zehn Personen getötet und

Viele Personen wurden

 

Gereimte Zeitbätden
Von Gotthilf.

Man könnte jetzt vor allen Dingen
Schon etwas über Weihnacht bringen,
Mich dünkt, es wäre an der- Zeit,
lind Verse wären auch bereit.

Es gibt da aber noch gewisse «
Ich möchte sagen — Hindernisse,

Denn solche Weihnachtspoesie, «
Die bricht der Mensch nicht übers Knie.

Da sind noch vorher abzuniacheti
Diverse aiid’re wicht’ge Sachen,
Eh’ man nach saurer Wochen Pla-g’
Sich sagt: »Nun Schluß utid Feiertag!«

Zum Beispiel muß man sich beim Dichten-
Entschiedeu nach dem Wetter richten -»—
Da singt man was von Schnee unb Eis,
lind plötzlich wird es wieder heiß.
Und· in dein nämlichen Konnexe
Gibt es noch andere Komplexe,
Und kurz und gut, man ist ergrimmt
Und gar nicht weihnachtlich gestimmt.

Es fliegendurch die Luft Gesetze
An dreißig Stück —- ist das ’ne Hetzel
Die Notverordnimg meldet sich, « -
lind jeder fragt: »Was zahle ich?“

Dann holt aus Strtimpf sich nnb Galoscheti
Der letzte Mann den letzten Groschen
Und denkt: ,,Eh’ ich für Weihnacht spar’.——
Hier, Herr Regierungskommissarl«

Jch halt’s noch für das allerbeste,
Man gibt was hin mit schöner Geste,
Denn erstens ist es Bürgerpflicht,
Und zweitens fackelt Brüning nicht.
Wenn wir nur wenigstens schon wüßten,
Wie es in Genf steht mit dem Rüsten:
Rüst’t man dort ab, rüst’t man dort an?
Jch weiß es nichts — nu, rede dui

Sie seh’ ", man kann es noch nicht wagen,
Mit W hnachtslvrit loszu chlagen,
Weil’s einem dann vielle cht passiert,

« Daß er sich fürchterlich blami.ert. .
W

»b» "i- -
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Achtung! Verjährung!
ts- Ein wichtiger Termin für Gläubiger.

Die Einrichtun der Verjä rung im Recht ist nicht
eigentlich im Rechts hstem veranker , sondern stellt sich als eine
vor-allem aus dem praktischen Bedür nis eraus e-
Irene«Maßnahme dar. Begri flich sind alle Re te zeitåch
unbegrenzt, aber die Geltendma ung der aus den Rechten ent-
springenden Anspruche muß an eine ewisse rist ge-
bunden fein. Das liegt im nteresse sowo l ber llgernein-
heit wie des einzelnen. Es it nicht angän ig, daß z. B. je-
mand eine Forderung hat und diese erst na einem so langen
Zeitraum geltend macht, daß die Nach riifung ihrer Recht-
maßi keit fast unmoglich geworden ist. ndereräeits muß eine
ewise Sicherheit sur tatsächlich längere eit bestehende
ustande geschaffen werden gegen Ansprüche, die möglicher-

weise dagegen erhoben werden können. Deswegen besteht die
Gesetzesbestinunung, daß im allgemeinen die Verfolgung von
Ansprüchen, besonders solcher die bereits durch Urteil fest-
ge tellt worden sind, nach dreißig Jahren ausgeschlossen sein
so . gähnliche praktische und rechtspolitische Zwecke verfolgt die

« Einrichtung der kurzen Verjähruugsfristen

Sie schafft einen gesetzlichen Druck für den Berechtigten, seine
Rechte ordnungsmaßig auszuüben Sie soll nach dem aus-
drucklichen Willen des Gesetzgebers ein Kampfmittel darstellen

gegen den Schlendrian

im kleingewerblichen Kreditwesen utid hat hier
Lchon viel Nutzen gestistet.. Die Verjährung bedeutet nicht, daß
as Recht nach Oblan einer betimmten Frist erloschen ist,

denn Leistungen, die trag der S erjähruug gemacht worden
sind, konnen nicht unter ertisung aus die Verjährung zurück-
efordert werden. Aber der Schuldner kann gegen seinen
illen nicht« mehr zur Leistung herangezogen werden. Das

Gericht berucksichtigt die Verjährung nur, wenn sie ein-
redeweis e vom Schuldner eltend gemacht wird. Ges ieht
dies nicht, so wird er. zur Le stiing verurteilt und für d eses
Urteil kommtmdann die dreißigjährige Verjährung in Betracht.

Die Verjahrung be innt mit der Entstehung des An-
spruches Eine Ausna me machen die Rechtsgeschäste mit
urzer Verjahrungsfrist, die unten aufgeführt werben. Bei
ihnen beginnt die Verjährung erst

mit dem Schluß des Jahres,

in dem der Anskruch entstanden ist. Bei der Lieferung eines
Anzugs dur e nen SchneiderAz B. beginnt die Verijährung
nicht chon mt dem Ta e des uftrages oder der Abl eserung
du lau en sondern ers am Ende des betref enden Jahres.
nterbrochen wird die Verjährung durch ein neriennt-

nis des Schuldners ge eniiber dem Gläubi er, z.-.B.
durch Sicherheitsleistung, Abs lagszahlung, Zinsza lungnsw.
Ferner vor allem durch Kla ge oder

Zustelluiig eines Zahlungsbesehls.

Jst die Unterbrechung beendet, so beginnt die Verjährungs-
fr st von neuem. ‚

Am 31. Dezember 1930
laufen, nun folgende Verjährungssristeu ab: 1. Ansprü e aus
Rechtsgeschäften — · d, .

des täglichen Lebens nnb Verkehrs,

die im Fagre 1928 entstanden sind (zweijährige Verjägrungss
frist). »a in. gehören besonders die Anfprü e der aus«-· »
leute, Landwirte, Handwerker un Arbeiter
wegen gelieferter Waren und Arbeiten —- es sei denn, daß
die Leistungfur den Gewerbebetrieb des Schu dners erfolgt
B —, also tir den persönlichen Bedar. des Schnldners.. .
ann die nspruche der Gastwirte, ediensteten,

Lehrer, Ärzte, Anwälte, der öffentli en Unterrichts-
und Er iehungsanstaltem der Zeugen unb' achverftänbi en
wegen ebuhren. Es verführen ferner die im Jahre 1 28
fällig geworbenen

Gehälter und Löhne.

2. Ansprüche aus Rechtsvekrkätmnien bie im Jahre 1926
entstanden sind (vierjä rige Ver ährung), und zwar ungefähr
die elben Anspr" e w e unter Nr. 1, wenn d ese Leistungen
udin ewerbl chen Betrieb des Schuldners erfolgt
in . erner Ansprii e auf alle wiederkehrenden-Lei tun en
wie Unterhaltsansprüge f g «

Pacht- und Mietzahluugen »

owie Ansprüche auf Rückstände von Renten, Besoldungen,
artegelder, Ruhegelder ufw. "
3.»Ersatzansp·ruche aus unerlaubten anblungen

kdreijahrige Verjahrunkisfri t). zHier beginnt d e Verjährung-s-
« rist nicht mit dem Ab auf es Jahres 1927. sondern mit dein
Ze tpunkt der Entstehung -

Au erdem kennt das Gesetz noch eine große Reihe mehr
oder m nder kurzer Versjä rungsfristen. die aber für das täg-
liche Leben wni t-fo wichtg sind. wie die oben ang ührten.

Der Glaub ger, der sur einen oder den anderen er. an-
gegebenen Falle in Betracht kommt. wird gut daran tun, ent-
weder·ein nerkenntnis des» Schuldners, am besten ein
ausdrückliches, s?ristliches, herbeizuführenOder-Klage einzu-
reichen bzw., wa e nfacher und b lliger ift, .

einen Zahlungsbefehl zu erwirken.

Abwegig ist die vielfach verbreitete Meinung, daß auch ein
Mahnrieß selbst wenn er eingeschrieben egoist, au-
fchiebende Wirkung hat. Zu bemerken ist ferner no ,-’ aßa e
Schriftstticke bei en betreffenden Personen, Gerichten oder
Behorden am 31. De ember bereits eingegan ins sein
mu en, daß also eine bsend u ng am 31. Dezem er in den
weiten Fallen nicht mehr als . ausreichend angesehen wird.

 

Risolaustag

« Mit bem eili en Nikolaus ist das eine besondere Sache.

Er it einer dkr {gern theiligen der Yriechi chen besonders der

russiscchen Kirche, weskFa b in Rußlan drti en fo viele Manner

Nikolaus heißen; aber auch wir haben ihn uns imLause der

eiten so zu eigen gemacht, daß man in einem großen Teile

Zeutschlands in der Schweiz und in den Niederlanden fein

Fest, das aus den 6. Dezember. fallt, in schonet Weise

feiert. Die Kinder werden beschenkt und es ist eine Art vor:

we genommene Weihnachts eier, so daß der Dezember fur

vie e, die das Schenken am kolatistage mitmachen, ein wenig

kostspielig werden kann. »Ja, aber warum wird denn am

N kolatistage gesche.nkt?« werden sich viele ira en. Da muß

nun wieder die Legende heran. Der heilige Ni olaus. der ern

Wundertäter war — richtig bedeutet seiti Name »Volks-

sieger« —, foll einmal einem verarmten Edelmanne na ts

Geld zur Aussteuerung seiner Tochter ins Haus gewor en

aben. Das at man denn zum Anlaß enommen, um Leuten,

getreu an eline Freude bereiten mosth am Nikolaustage

auch et as ins aus zu werfen, was n vielen Fallen wori-

li u ne meti it: die Ge chenke werden nämlich gut verpackt

uicPd ain kheimnisvoller eise ge en die Tut geworfen, ein

Brauch, gen man wohl vom nord schen Julsest ubernommeu

at. So spielt in den Nikolaustag an?) etwas altheidnische

itte hinein. Wie sehr das alles dur einandergemischt it,

erkennt man an daraus. daß sitt viele der Ni olaus und

der »brumt·nige« necht Ruprecht, der aber im Grunde seines

erzens sehr gutmütig it, ein und dieselbe Person sind. So

Fimmt es, daß-der Kne r Ru est hier und da auch ltinechr

Nikolas, wofür man auch ‚elf n as« oder Butterklas -sa t,

genannt wird. Er träat —- d e Kinder wi en das ia — en



baue-leidet
Stadtblatt.

Herbst. -

Ich sah den Wald sich färben,

Die Luft war grau und stumm;

Mir war betrübt zum Sterben,
Und ivuszt’ es kaum, warum.

Durchs Feld vom Herbstgestäude

Hertrieb das dürre Laub;
Da dacht’ ich: »Deine Freude

Ward so des Windes Raub.

Dein Lenz, der blütenvolle,

Dein reicher Sommer schwand;

An die gefrorne Schalle

Bist du nun sestgebannt.«
-;---

bahnen iii iiiii liiiiiii {nun
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panna lachte reife. Ein unheiinliches Rachen.
»Wir wollen nicht viele Worte machen, eine von uns

ist zu viel. Sie sind der Teufel, der mein Glück vernichten
„will, unb deshalb müssen Sie sterben.«

Jhre Hände rissen an Isabelle, diese wich zurück, immer
weiter, bis ans Wasser heran.

Hanna drängte sie, die Kraft des Wahnsinns in den klei-
nen, schwachen Händen. Da blitzte ein wilder Triumph in

· - Fisabellas Augen auf. Ihre Finger faßten nacht ihrer Fein-
in.
' Ein kurzer Kampf und dann schloß sich das Wasser über

einer schlanken Gestalt. Die Wellen zogen Kreise, glucksten
noch einmal auf und die Schlingpflanzen reichten einander
wieder die Hände. -
» Wie gehetzt flog Jsabelle durch den Part.
f’, »Mörderin«, roschelie es in den Zweigen.
P Aechzend lief sie weiter.

Am Teiche teilte sich das Gebüsch. Ein Mäniiergesicht mit
lodernden Augen kam zum Vorschein. «

« H»»dJetzt habe ich dich, Jsobelle, jetzt bist du in meinen
an en.”
-- -—-— Joachim sah sich suchend um. Wo war Hanna?

Stine, auf der alle Lasten des Festes ruhten, und zu der er
jetzt trat, blickte gleichfalls umher.

»Sie hat so viel getanzt, willst du nicht einmal nach-
...,3.ki-se·hen?,« fragte er,bittend.« - ·

»Ich gehe sofort,« sagte sie bereitwillig und ging.
i" Eine eigene Unruhe hatte ihn erfaßt, er konnte es kaum
erwarten, daß Stine zurückkam. »

Endlich erschien sie wieder in der Tür, diese mit ihrer
’“f’ftattlich‘en Breite ousfüllend. · -

»Sie ist nicht bort.” Er faßte ihre Hand.
»Ich gehe hinaus, sie zu fuchen. Sie war so erhitzt, wel-

chen Schaden kann sie nehmen.” - "
· Sie nickte und ein eigentümlicher Schauer lief ihr den

sRücken hinab; _ _
Frau Geheimrats Pistorius Augen hatten längst wahrge-

nommen, baß Jsobelle Halmer den Saal verlassen hatte. Jetzt
stellte sie mit Genugtuung fest, daß auch Herr von. Hohenegg
hinausging. Wo war die bedauernswerte junge Frau?

Auch fort? « ; .
ckSo sehr sie sich anstrengte, sie konnte sie nirgends ent-
en.
Was ging hier vor.
Süß und leise spielte die Musik.
Frohsinn herrschte im Saale und ab unb zu erklang ein-

helles Frauenlochen.
Nur Stine saß da und fühlte eine eigentümliche Schwere

in den«-· Gliedern. Isabelle Holmer betrat-den Saal. Ihr Ge-
sicht war geisterbleich,. nur die Augen belebten es. Sie saß
ganz steif aufrecht in· ihrem Sessel undbrachte ihre vielen
erehrer zur Berzweifung, indem sie augenscheinlich gar

nicht hörte, was man zu ihr sprach.. -
Nach einer Viertelstunde kam Herr donHohenegg wie-

der. Er setzte sich zu Frau Geheimrat ifBiftorius.

»A , Herr von Hohenegg, wo ist die Frau Gemahlin?
Ich hüte gern ein wenig mit ihr ges rochen,« sagte )ie
Dame im Laufe des Gespräches.· Er fuhr-sich über die Stirn.

»Meine Frau hat sich leider zurückziehen müssen, gnädige
Frau. Sie ist leicht überonstrengt, und das Tanzen heute »
abend war wohl zu viel. .

Ich wollte eben die Pause dazu benützen, um es unseren
begehrten Gästen bekannt zu geben,” sagte er gezwungen

5 ru ig.
Sie lächelte etwas inalitiös, aber die Scheuvor ihm «

hielt sie zurück, irgend eine Anspielung zu machen.

i Als die Pause kam, gab Herr von Hohenegg es auch den«
anderen Herrschaften bekannt, daß seine Frau aus Gesund-
heitsrücksichten das Fest habe verlassen müssen. '

Man fah sich ein wenig verwundert an, sagte ein paar
bedauernde Worte und horchte, ob denn nicht endlich bie
Musik« wieder spielen würde.

Da sprach eine Stimme plötzlich laut und im ganzen
Saale wahrnehmbar: « »

»Das ist ein Irrtum. Frau von Hohenegg ist tot. Sie liegt
im Pork im Teich.« " «

· Eine lautlose Stille herrschte. Wer hatte die furchtbaren
Worte gesprochen?

Frau Stendten deutete zitternd auf das geöffnete Fen-
ster, von dem ie nicht weit entfernt faß.

»Hier here n kam es,” sagte sie. '‚
Die Gäste standen mit bleichen Gesichtern und blickten

åufsstien Gostgeber. Er stützte sich schwer auf die Lehne des
e e s.
»Das — ist ja unmöglich. Ich will Ihnen mitteilen, daß

ich seit einer halben Stunde in schwerer Unruhe.bin. Ich
suchte meine Frau, und auch meine Tante fand sie nicht in »
ihrem Zimmer. Um Sie, meine Herrschaften, nicht zu denn-
ruhigen, gab ich Ihnen die Erklärung, daß meine Frau si
urückgezogen habe. Und eine andere Erklärung glaube i
Ebnen _nun schuldig zu sein, meine Frau sollte am Montia
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auf oringenoes Roten bes Arztes m ein Sanatorium ge-
bracht werben. Doch schnell, Jens, folgen Sie mir, holen Sie
alle Hilfe, die nötig ist.« «

Er verließ mit großen Schritten den Saal und jagte in
den Park inaus, während die Gäste aufbrachen, tielgeerschüts
tert über as Grauenvolle, was über die Familie reinge-
brochen war. «

Fluchtortig verließen die Wagen den Schloßhof. Nur ein
paar von den benachbarten Herren gingen in den cBart, um
Herrn von Hohenegg behilflich zu sein. Bald waren Later-
nen und Stangen zur Stelle und stundenlang suchte man
verzweifelt das Wasser ab.

Erst als schon der Morgen in östlicher Frische herauszog,
die Sonne ihre ersten Srahlen durch das dichte Laubwerk

ider alten Bäume und über das Wo er hinsandte, ruhte
Honna auf dem kühlen Boden am Ran e des Teiches.

Alle Wiederbelebungsversuche waren natürlich erfolglos.

Die Männer blickten in Joachim von Hoheneggs Gesicht.
Das war erschreckend in seinem steinernen Schmerz.

Kein Wort kam über seine fahlen Lippen.
Dem dicken Sossewitz kugelten die Tränen nur so die

Wangen herunter. Er drückte Hohenegg die Hände.
»Ich bleibe bei Jhnen, selbstverständlich So ein Unglück,

die arme kleine grau." ‘
Joachim blickte in das bleiche Gesicht zu seinen Füßen.
»Bergib mir, Hanna, arme Hanna,« dachte er verzweifelt.
-——' — —- — Die Fetstellung der Untersuchung ergab

Selbstmord. Wahrscheinli . Es konnte aberauch ein vUn-
glücksfoll vorliegen. Die Spuren am Teich sagten nichts. Es
waren da so viele Abdrücke von Füßen bis dicht an das Was-
ser heran, weil die Gäste hier promeniert hatten während
des Feuerwerkes.

Der junge Beamte blickte forschend in das braune Gesicht
des Schloßherrn, das jetzt so unheimlich wirkte in feiner
fahlen Blässe.

,,Wüßten Sie den geringsten Grund, der Jhre Frau Ge-
mahlin zu einem freiwilligen Tode veranlaßt haben tönnte?”

Ioochini blickte ihn starr an.
»Meine Frau war wahnsinnig. Es waren bereits alle

Schritte getan, sie am Montag in ein Sanatorium zu brin-
gen,” fag-te er bann.

Befriedigt nickte der Beamte.
»So ist die Lösung ja sehr einfach. In geistiger Umnach-

tung ist das gefchehen.”
So blieb es dabei— und so erfuhr es die Welt.
Die Wochen gingen darüber hin und schon spannte eine

neue Sensation die Nerven in der Kreisstadt und Umgegend.
Hanna von Hoheneggs Ende schien von Fernstehenden bei-
nahe vergessen. Oder doch nicht?

12. Kapitel.

Joachim ritt über feine Felder. Er sah die Herbstbestel-
alles in Ordnung und Peinlichkeit ausgeführt.

Da bemer te er plötzlich drüben am Grenzwege Herrn
Stendten, der fein nächster-Nachbar war. Er war roh, ihn
zu treffen, denn es waren da ein paar wichtige, andwirts
schoftliche Fragen, die er gern mit ihm besprochen hätte.

Er warf sein Pferd herum unb fprengte hinüber. Da
hielt er plötzlich auf das h'o'chfte befremdet an.

Stendten mußte ihn auf jeden Fall gesehen haben-. Warum
ritt er jetzt, als sei der Satan hinter ihm, in entgegenge-
setzter Richtung davon?

Hohenegg blickte ihm nach, er fühlte eine bleierne Schwere
in den Gliedern und es war ihm, als sei es mit dem einen
Unglück noch nicht genug. Langsom ließ er das Pferd traben,
lose hingen die Bügel.

Joachim war nur von dem einen Gedanken beherrscht:
' Was fiel Stendten ein?

Als er auf dem Singe ankam, übergab er das Tier einein
Diener. Er sah. demsel en nach, wie er es langsam hinüber
in den Stall führte. ·

Dann ging er zum Schloß hinüber.

Da sah er plötzlich seitwärts die wo lbekannte altiiiodische
Sassewitzer Kutsche ftehen. _ h

Was war bas?
Sassewitzens mitten an einem Werktag hier?

Schnell ging er die Stufen hinauf, überquerte bie Veranda
und ging in sein Zimmer, um sich umzuziehen. \ .

Aber da trat Tante Stine aus bem Salon unb ihm ent-
gegen. Ihr Gesicht kam ihm grau vor oder machte es die
chwarze Kleidung, die sie ihm in dem leiseii Dämmer des
langen Ganges so erscheinen ließ?

” »Joachim, Herr von Sassewitz ist eben vorhin gekommen,
er möchte dich dringend sprechen. Er hat, wie immer, nicht
zu viel 8eit,"komme also gleich wie du bist.«
f: Er folgte ihr ohne ein Wort. Ihm kam eine Ahnung, als
würde ihm· schon jetzt eine Erklärung für Steudtens Ber-
alten.

Eh So ewitz kam ihm mit ausgestreckten Händen entgegen.
H ,,J komme als Freund, als treuer, aufrichtiger Freund
,Jhres Hauses, lieber Hohenegg, und ich will mir Mühe geben,·
es Ihnen schonend beizubringen«

Joachim bat ihn, doch wieder Platz zu nehmen. Er setzte
sich Sassewitz gegenüber und schattete das Gesicht mit der
and
Der dicke Herr räusperte sich und suchte nach Worten. Na-

türlicl tonnte von »Schonend beibringen” gar keine Rede
sein i dem alten, biederen Manne.

»Also, Hohenegg, um es kurz zu machen, es ist ein
gon infames Gerücht entstanden. Nachzuforschenz wo es
entsianden ist, hat keinen ärmer. Da ist der Leckerbissen viel
zu groß und zieht im Nu ie weitesten Streife.”

'L Joachim ließ die Hand sinken und blickte ihn befremdet an.
»Ein Gerücht? Ueber wen? Ueber mich? Wollen Sie sich

nicht deutlicher ertliiren?”
Sassewitz drehte die kurzen, uäförmigen Finger ratlos

umeinander. Eine ganz verflixte ission, die er da über-
nommen hatte. Es war verdammt schwer, dem chönen Men-
schen da ihm gegenüber, ber ihn mit blauen, o fenen Augen
so erstaunt ansah, die abfcheu iche Sache herzu ringen. Nach
einem wahrhaft gräulichen Näuspern platzte-er heraus:

»Lieber Hoheneg , man fest, Sie hätten bei Lebzeiten
Jhrer verstorbenen Frau ein rhältnis mit Fräulein Hal-
mer unterhalten.” . ‑ —  

Sonnabend. den
6. Dezember lese.

  

Joachim s rang aus-. ‘
»Wem ho ich diese Gemeinheit zu verbauten?” fragte

er finfter.
»Ich sagte es ja fchon, selbstverständlich nichts rauszus

krie en,” sagte Sassewitz. « -
oochim fah lange vor sich nieder, in seiner Brust

stürmte es.
Endlich fragte er: - _
»Nun, lieber Freund, sollte das alles sein, was Sie mir

mitteilen wollten?”
Sassewitz atmete erleichtert auf. Gott sei Dank, daß

Hohenegg ihm noch entgegenkom.

„Sa, fehen Sie, unb nun bringt man biefen infamen
Klotsch mit dem Tode Ihrer Frau in 3ufammenhang,” fagte
er vorsichtig. _ -
z Joachim fah ihn verstört an. «-
’" »Glaubt man etwa, meine Frau hätte etwas von diesem
angeblichen Verhältnis gewußt und sei deswegen in den Tod
gegangen?” fragte er unb er war blaß bis in die Lippen.

Sassewitz faßte seine beiden Hände. '
»Jetzt Ruhe. Man glaubt, man denkt, daß —,k!- ratlos

schwieg er.
, Joachim schüttelte seine Hände wie ein Rasender-
n:

‚3.- »Was glaubt man? Reden Sie, was sagt man?”
Sassewitz quollen die Augen förmlich aus bem Kopf vor

Angst beim Anblick des furchtbar erregten Mannes.
»Man sagt, Frau von Hohenegg sei ermordet worden,·

weil sie im Wege mar,” kam es bebend von seinen Lippen.
Er sah sich nach einer Deckung um, denn nun, nach diesen

Worten mußte doch etwas Furchtbares geschehen. «
Doch nichts geschahl
Joachim _ftrich sich das dichte, blonde Haar zurück. Ueber

ihn kam plötzlich steinerne Ruhe. Steudtens Verhalten hatte
seine Aufklärung gefunden.

»Man hält mich für den Mörder meiner Fr-au?«
Ganz ruhig hatte Hohenegg es gefragt. Sossewitz legte

Lhiäie die Hände auf die Schultern. Er mußte sich emporrecken
a i.. .

„Sa, Hohenegg, man sagt bas. Gott sei Dank, daß es
heraus ist, und verzeihen Sie mir, daß ich Jhnen so etwas
sogen mußte, doch ich hielt es für meine Pflicht. Es wäre
immerhin möglich, baß, ich meine —- Sie verstehen mich und
es sollte Sie gewoppnet finden, lieber Freundi« «
_ Joachim drückte seine Hände.
-,ij·. »Ich danke Jhnen. Mein nächster Weg ist zum Gericht.«

»Sie wollen selbst —?« lfragte Sossewitz erschüttert.
Der junge Schloßherr b ickte ihn roß an.
»Was sonst? Ich fahre so ort mit m nächsten Bug, um

bie Untersuchung gegen mi zu beantragen. Weiß meine
Tante?« .

Sassewiii nickte.

(ertsetzung folgt.)

 s M

bitte Deine Zunael
Nicht alle ivissen einesorgfältige Mundpflege zu schätzen.

Wir meinen in diesem Falle nicht die hygieiiische Seite.
Lastiger finb jene Mäuler, die to— täglich einen Unrat von
Worten von sich geben. Die Spre werkzeiige des Menschen
wollen beherrscht sein, und wenn die Erregung noch so groß
ist, der beherrfchtie Mensch wird auch dann sich nicht zur
Berunreini ung sein-es Mundes hinreißen Iaffen. Es gibt
aber Mens en, denen es innere Befriedigung zu sein scheint,
uber andere mit schmutzig-m Klatsch herzuziehen, sie in der
Achtung der Mitmenschen herasbzuwürdigen und sich dabei

- als die Unanfechtbaren aufzuspielen. Man höre nur einmal
in die Gerichtstsäle hinein, in denen täglich Verleumdungen
zur Sprache ge racht und mit Stragn geahndet werden« wo-
bei dann »das Schandmaul zwar r leidtragensde Teil ist,
aber nicht mehr gutmachen kann, was es angerichtet hat.

Der s arfe politische Kampf unserer rteien läßt auch
manchen e len Charakter aus der Rolle allen. Wir sollten
immer — der Volksmund hat das flüchtige gesagt -- erst
vor der eigenen Türe kehren, ehe wir den tein auf den
Nächsten werten- ·

s-—

Beerenzeit.
»Jetzt nachs« werden viele fragen. — »Aber so dvchl«

werden andere sa en. Nur müssen wir uns au recht ber-
Flehen und uns u er ben Be ri »Beere« zu ein gen suchen.
lo wenn wir z. B. von eerenobst« sprechen wollten, so

ware das se t nicht mehr zeitgemäß Die Weinbeere, ia d e
ist schon no da, und auch die reißelbeere gibt es, un —-
da werden ie aber lachen — te Gurte und den Kürbis.
Botanisch genommen geboren nämlich auch die Gurte und der
Kürbis zu den Beeren. Wo egen wieder-die imbeere, die
Broinbeere. die sIliaulbeerne un bie Erdbeere, au die wir als
auf Beeren ges» woren guten, nur als ‚Scheinbeeren“ gelten:
es sind beerena nliche ruchte die aus vielen Einzelsrüchten
zusammen esetzt finb. wahrend die richtige Beere sozusagen
eine Einhet dar ellt. Aber von solchen Beeren soll hier über-
haupt nicht die » ede sein Wir denken vielmehr ie t nur an
BeerenZU die fur den Herbst, auch noch für den pätherbst,

iennzeichnend f nb unb von denen nur wenige als genielßbar
gelten Zu den wenigen enießboren gehört zum Be spie die
agebutte, die zu Mus o er Tee verarbeitet wird, aber nicht
edermanns Sache ist. Und weil wir erade von der Hagebutte
brechen, konnen »wir gleich auch den agedorn. der auch Weiß-
orn heißt, erwähnen, der in direkter Linie von der Mispel
tammt. Schön. sehen»xie ja aus, bie Hagedornhecken aber sie
nd nicht ganz ungesa rlich, da sie Brutstätten f' üblicher
nsekten sind. die oft auf Obstbäume über eben. u ben

prunkvollsten Herbstbeeren aber ehören die eeren der Eber-
esche, die man auch Beeresche o elbeerboum, Quitte u w.
nennt. Da die Beeren zum Bogel ang dienen, besonders ür
Drvsseln, heißen ge auch Drosselbeeren. Wir brauchen ie
Au za lung er erbstbeeren nicht ortzusetzem obwohl wir
no ene anze Anzahl namhaft ma n bunten. Es sollte sa
nur bew esen werden, daß wir nicht onz in die Irre
gehen, wenn wir ou ie t von ener zBeerenzeist
u sprechen wo en. Es at e en ede Jahreszeit ihre be-
londeren S ön eiten, unb wenn d e Blumen ver chwinden,

in Wald und ur no immer
mancherlei Blühendes und Rei endes un Farbenprächti es.
das unsere Aufmerksamkeit auf ch lenkt und sie f0 lange Pest-
bält. bis wieder etwas anderes in bie Augen sit t.
4—

ann gibt e draußen

 



Schlefifche Umfchan
Massenverhaftung von

Nationalsozialiften
f Beschlagnahme von Waffen — Felddienstübung oder
l Furcht vor Linksputsch

‘ In der Nacht zum Mittwoch wurden im Schloß des
Gutshoses des Pächters von Oelffen in Iäschko-
witz, Krs. Breslau, etwa 350 Personen, die national-
sozialistifchen unb anberen rechtsstehenden Verbanden
angehören und uniformiert, feldmarschmäßig at« zertistet
und bewaffnet gewesen sein fallen, festgenommen und
noch in derselben Nacht dem Breslauer Polizeiprastdium
angeführt, wo bie Verhafteten vernommen wur‘ Ein
Teil der Verhafteten wurde dem Gericht übergeben,
während die übrigen Juhaftierten im Laufe des Tages
wieder entlassen wurden.

Die Aussaggzen der Vernommenen sind wider-
sprechend. äbrend die einen bestreiten, an einer
Felddienstübunig teilgenommen zu haben, geben andere
wiederum zu, mit unbelaanntemSielalarmiert
worben zu sein Bei einem der V erha f t e te n hat die
Polizei einen Zettel . gefunden mit folger.".«m Be-
fehl: Heut abend 18 Uhr bei . . . . mit St-ur».gepack,
Affen, Brotbeutel, Uniform, Feldflasche, Mantel, Spaten
Beil-hacke, Stahlhelsm oder Mütze, zwei Paar Strümpfe,
Unterwäfche, Proviant. Nach ben B e k u n d u n g e n
der Polizei haben sich die jetzt Festgenommenen
einzeln mit Gepäck an die Peripherie der
Stadt begeben, fich bort gesammelt und bei Lanisch
eine F e ld d i e n st ü b u n g abgehalten Die Polizisten
die diese Vorgänge verfolgten, wollen auch ein«-indirei
Schüsse aus Karabinern gehört haben. An dieser Feld-
dienstübung sollen etwa 200 Personen teilgenommen
haben, bie fich später bei dem Toreingiang des Schlosses
in Iäschkowitz sammelten Dort waren au _Irttere
für 450 Man n vorbereitet. Inzwischen war das
Polizeikommsando herangekommen und nahm eine Durch-
fuchung nach Waffen vor. Hierbei fitid einige Karabiner,
Pistolen, drei scharfe Stielhanbgranaten, eine Leucht-
pistvle mit drei Raketen Spaten, Seitengewehre, fcharfe
Munition, tausend Stahlhelme und anderes gefunden
worden Waffen wurden bei den Verhafteten
kktcsåitchlich nicht gefunden sondern lagen im Stroh ver-
e .
Herr von Oelffen der inzwischen festgenommen

wurde, gibt an, daß ihm vor einigen Tagen mitgeteilt
worden fei, daß mit der Möglichkeit zu rechnen sei, in-
der Nacht zu Mittwoch werde ein P utsch vo n links
ausbrechen Es sei die Befürchtung ausgesprochen
worden daß vor allem gegen die N atio n al-
foziaslisten sich dieser Putsch richten werbe. Herr
von Oelffen sei gebeten worden, aus»diefem Grund-e den
Nationalsozialisten Atifnahme zu gewahren Er habedas
getan, habe aber nicht angenommen, daß Waffen mitge-
bracht werben würben. «

Staatsministerium zur Flaggen-
j. Angelegenheit des Oberpräsidenteii
-· Mangelnder Takt und Zurückhaltung

Wie der Amtliche Preußische Pressedienst mitteilt,
hat der preußifche Minister des Innern auf die Kleine
Anfrage der Deutschen Volkspartei wegen des Hissens
einer roten Fahne am 9. November an der Wohnung
des Oberpräsidenten Lüdemann in Breslau folgende .
Antwort erteilt:

Der Oberpräsident Lüd emann hat die rote Fahne
am 9. November 1930 aus seiner Privatwohnung
gehißt,· die lediglich eine Privatwohnung ist und nicht
den Charakter einer Dienstwohnung besitzt.

Das Staatsministerium hat selbstverständlich keine-n
Zweifel baran, daß der Oberpräsident mit der Hissung
der roten Fahne keinerlei Demonstration
gegen die heutige Staatsordnung bezweckt hat.

Nichtsdestoweniger billigt es die am 9. November 1930
vorgenommene Beflaggung feiner Wohnung nicht, weil
es der Auffassung ist. daß Beamte, namentlich in ber
Stellung eines Oberpriisidenten auch bei der Aeußerung
In parteipolitischen Anschauung außerhalb ihrer

ichen Tätigkeit sich Zurückhaltung auferlegen
tu en und insbesondere alles zu vermeiden haben, was
auch nur bei Teilen der fachlich. denkenden Bevölkerung
den Anschein erwecken könne, als ob sie ihr Amt nicht
unbeeiuflußt von Parteiinteressen und Partei-rieb-

.fiihrten. !-

(Bluff. Millionenfchwinbler Volkmer zu
Gefängnis verurteilt. Der an den Breslauer
Erbschaftsschwindeleien stark beteiligte unb bereits mehr-
fach vorbestrafte Grundstücksvermittler V o l k m e r aus
Wartha, der die Existenz zahlreicher Landwirte vernichtet
hat und dem wiederum verschiedene Betrugsfälle zur Last
gelegt werben, hatte sich vordem Erweiterten Schöffen-
gericht zu verantworten. unter anderem hatte er ein
lsandwirts ftliches Grundstück gepachtet und, da er das-
Geld zur hlung für das tote und lebende Inventar in
Höhe von 7000 Mark nicht hatte, brachte er den Berpächter
soweit, daß dieser für Volkmer einen W e chs el in Höhe
von 5000 Mark unterschrieb mit der Vereinbarung, daß
von diesem Gelde das Inventar bezahlt werden sollte.
Volkmer behielt aber das Geld für sich und der Verpächter
mußte hinterher noch den Wechsel einlösen. In den zur
Anklage tehenden Betrugsfällen verurteilte das
Schöffengericht Vglkmer in drei Fällen zu vie r
M o n a te n G e fa n g n i s, während die mitangeklagte
{Ehefrau freigesprochen wurde.

. Gleiwißx Vatas Pläne in Ottmuth. Der»
rschechische Schuhindustrielle Bata hat in den
letzten Tagen die Herrschaft Ottmuth in Größe
von 2000 Morgen übernommen. Der Kaufpreis beträgt
1,1 Million Mark. Es handelt sich utn einen Gelände-
streifen der unterhalb von Krappitz an der rechten Seite
der Oder liegt und längs der Haupteisenbahnstrecke
Oppelii——Krap itz läuft. In seiner südlichen Front wird
er von der K einbahnstrecke Krappitz—Gogolin und der
Ehaussee Gogolin umfäumt. Von bem Gelände besteht
direkter Anschluß an die Oder und zur Reichsbahn Im
kommenden Fruhjahr wird er eine große S chuhs
kaprik errichten die vorerst 40·00 Arbeiter he-,
chaftlgeii wirb. —  « _ wunden davon ·

Striegau. Teuer bezahlte ilnterlassiinogss
fü n d e. Die Gemeinde Zedlitz bei Königszelt beschaftigte
eine Auswartefra u. bie gegen ein monatliches Ent-
gelt von 25 Mark die Vereinigung unb Beheizung der
Schiilräume zu erledigen hatte. Anfanglich klebte der
damalige Gemeindevorsteher für die Frau J n v a I 1b e n:
mariten, stellte jedoch später das Kleben ein in
bem Glauben daß die Frau nicht versicherungspflichtig sei.
Als nun die Frau Antrag auf Invalidenver-
f i che ru n g stellte, konnte sie infolge der Un»ter»lassungs-
sünde des Gemeindevorstehers nur 185 Beitrage aus-
weisen Damit war die Karenzzeii nicht erfullt und die
Frau wurde mit ihrem« Antrage abgewiesen Das Arbeits-
gericht veriirteilte auf die Klage der Aufwartefrau hin die
Gemeindezu einer Nachzahlungvon784 Mark
unb einer bis ans Lebensende im voraus z ahlbar en
monatlichen Rente von 22,40 Markt

Liegnitz.. Iugendliche Räuber zu schweren
Zuchthausstrafen verurteilt. Vor dem Er-
tveiterten Schösfengericht in Liegnitz hatte sich eine
Bande fugendlicher Diebe im Alter .von 18 bis
24 Iahreii zu verantworten. Die Verurteilten waren lange
Iahre hin-durch der Schrecken der Liegnißer Geschaftswelt
Das Gericht veriirteilte nach eingehender Beweisaufnahme
den einen Angeklagten zu 4 Jahren, einen
weiteren zu 2% Jahren und zwei Angeklagte zu
f e 1% I a h r e n Zuchthaus, während der fünfte fr e i g e-»
fprochen wurde. - . -

Liegnitz. Folgenschtverer Unfall. Als Nach-
barsleiite in der Wohnung des Ehepaares Hae:.sel Gas-

geruch bemerkten wurde die Wohnung. geoffnet, in der

man den 84jährigen Rentner Wilhelm Haensel
und fein-e F r a u g a s v e r g i f t et bewußlos auffand.
Der Gashashn war nicht völlig geschlossen sodaß fort-

gesetzt Gas ausftrömen konnte. Wahren-d der Renttier
noch am gleichen Abend das.B e w uß t f ein wieder-
erlangte, ift feine F r a u noch immer ohne B e wußt-
fein, sodaß an ihrem Auskommen gezweifelt
wirb. Es handelt sich nicht um Selbstmord, sondern itm
einen Unfall.

Liegnitz. Ein Greis im Graben erstickt. In
Groß-Peterwitz stürzte der 7 0· I a h r e alt e R e n te n -
e m p f a n g e r Hsein rich in der Nähe seiner Wohnung
in den Straßengraben Da er sehr gebrechlich ist."
konnte er sich nicht selbst helfen und mußte in bem fehr -
schmutzigen Graben ersticken

 
EdelpelztievAussiellung in Berlin.

In Berlin wurde die von der deutschen Landwirtschafts-
gesellschast veranstaltet-e erste Allgemeine Edelpelztier-Aus-
stellung eröffnet. U«. B. z. ein Glanzstück der Dressur.
Züchterin Frau von Ketelhodt mit ihrem Pracht-Silbersuchs

° ,,Pussel«, den sie um ihren Hals tragt.

Allerlei Neuigkeiten
Umbildung des Reichsba"hn-Zentralamts. Das Reichs-

bahn entralamt in Berlin wird am 1. Dezember 1930 in
vier selbständige Reichsbahnzentralämter für Einkauf, Bau-
und Betri"ebstechnik, Ma chinenbau und Rechnungswesen
umgebildet. -

Auto in die Trave gestürzt. Ein mit vier jungen Leuten
aus Segeberg besetzter geschlossener Personenkraftwagen fuhr
unterhalb der Beckergrube bei Lübeck in die Trave und ging
sofort unter. Einer von ben. jungen Leuten tauchte noch ein-
mal auf und konnte von der Feuerwehr geborgen werben,
doch waren alle Wiederbelebungsversuche erfolglos. Erst nach
längeren Bemühungen gelang es, bie anberen drei Leichen
zu bergen '

Deutscher Dreimastschoner mit elf Personen untergegan·
gen. Nach einer Blättermeldung aus Kolberg ist der
deutsche Motordreimastschoner ,,Lütt«, der mit Holz von
Finnland nach Stettin in See gegangen war, feit fünf Wo-
chen uberfälli Das Segelschiff- an dessen Bord sich Ider
Kapitän mit Frau, eine Köchin und acht Mann Besa ung
befanden, ist ein Opfer der letzten Stürme geworden Zehn
Seemeilen norbnorbweftlich des ostpommerschen Leuchtturs
mes Jershoeft wurde jetzt von Rügenwalder Hochseekuttern
das kieloben auf der Holzladung treibende Schiff gesichtet
und von 17 Kuttern nach Rügenwalde geschleppt, wo es
250 Meter seewärts mit den Masten auf Grund geraten ift.

Zug Lährtzauf einen Prellbock. Jm Holzkirchener Bahn-
hof fuhr er von Lenggries kommende Sportzug; der dicht
mit Fährgästen besetzt war, bei ber Einsahrt langsam auf
einen rellbock auf. Zwei der Verunglückten mu ten ins
Krankenhaus eingeliefert werben.

fileinauio von Autodroschke gerammt. Eine mit se s
Xersonen besetzte Autodroschke rammte nachts in Krefeld-.ein
leinauto, das mit solcher Gewalt gegen ein Eckhaus ge-

Lchleudert wurde, bog bie Ladentür eines Geschästs einge-
rukkt und die.Wan beträchtlich beschädigt wurde. Das

Kleinauto wurde buchstäblich zerquetscht Der Wagen ührer
blieb unverletzt, ein Fahrgast

IR i nbe'r: Ochsen, vollfleifrhige, ausgemästete, höchsten

genährte 18. am mit unerheblichen chiirfs

Vermischtes
= Die Waffcnstillstandsglorle und die Abrüstuugskonfes

renz. Aiiis letzten Waffenftillstandstage bot sich in der
großen Friedensstadt Genf abergläiibischen Gemütern
Grund zu einer nicht geringen Beunruhigung Jm Genfer
St.-Peters-Dom hängt die altehrwürdige Glocke »Ge-
mence«, die um 10 Uhr 50 Minuten vormittags das
Zeichen fiir.das auf zwei Minuten angesetzte Gedenken
für bie Toten des Weltkrieges geben und dann noch
weitere acht Minuten, bis Punkt 11 Uhr, erklingen sollte.
Man wartete aber vergeblich aus das Glockengeläute:

»,.Clånience«, die seit Jahrhunderten jeden Festtag, jedes
denktvürdige Ereignis der Genfer Geschichte eingeläutet
hatte, hatte sich von Kopf bis Fuß aus Streit eingestellt
und war zu einer anderen Haltun ni t zu »bewegen«,
so daß man die Zweiminutenpaue o ne sie abhalten
mußte. Obwohl sich der wahre Grund des Ausbleibens
des Friedensglockensignals bald herausstellte -— die vor
kurzem erst» statt der Handbedienung eingeführte elektrische
Bedienung der Glocke hatte versagt —-, waren die Genfer
von der strengen Observanz doch fest überzeugt, daß nun-
mehr der ganze Weltsrieden gefährdet sei — nicht umsonst
sei die Glocke verstummt. Alle andern aber behaupteten
daß ,,Clenience« gestreikt habe, um die Abrüstungskonferenz,
die lauter Unsinn mache, zu ärgern Die Abrüstuugskonfe-
renz scheint sich aber gar nicht geärgert zu haben, benn sie
hat ihren Unsinn dann noch weiter gemacht. _
_z Anicritas Weihnachtsfekt im ·Wasser. Den Ameri-

katiern ist die Weihnachtsfreude gründlich verdorben
worden Aus Schottland hatten drei tüchtige Schiffe
eine achtbare Alkoholladung im Werte von einer Million
Mark angeschlepptz damit die Yankees während der Feier-
tage etwas zu trinken hätten Es hätten sich daran aller-
dings wohl nur bie Millionäre unter ihnen ergötzen
können denn es handelte sich in der Hauptsache um fran-
zösischen Seit, ber fchon ungeschuiuggelt nicht ganz billig
ist. Die Prqhibitionsküstenwache hatte auf irgendeine
Weise von ber für bie Staaten bestimmten Sektfracht
Wind bekommen unb traf alle Vorbereitungen für einen
würdigen Empfang. Dieser Empfang bestand darin, daß
zu nachtschlitfender Zeit plötzlich ein großes Schießen·
begann, das die ganze Küste von Massachusetts er-
schütterte. Radiosignale schwirrten durch die Atmosphäre
unb dazwischen fauften unb zifchten Schrapnelle, und als
aus Abend unb Morgen ein anderer Tag geworden war,
lag ber ganze schöne Sekt auf dem Meeresgrunde: die
Zöllner hatten ihn in grausamer Weise versenkt unb bie
Schmuggler standen zähneknirschend und mit Handfesseln
an den Gelenken daneben unb sahen diesen Schaumwein,
ber seinen Beruf verfehlt hatte, untergehen Eines fernen
Tages steigen vielleicht Taucher hinunter in den Ozean
unb tun sich, befiaunt von Tintenfischen Quallen und

 

. anderem Seegetier, an dem Schampus von 1930 gütlich.

Was geschieht mit Alkohol im fiörper? Für Freunde
des Alkohols mag es nicht gleich-gültig fein, zu erfahren,
was benn eigentlich mit dem Gift geschieht, sobald es in Ge-
stalt eines Glases Bier oder Wein in unseren Körper ge-
langt. Wie Forschungen ergeben haben, gelangt ber Alcohol
zunächst durch die Darmwand ins Blut. Die Alkvholmengen
die das Blut auf biefe Weise aufnimmt, können unter Um-

.Ltänben fehr groß fein, so daß bei manchen Betrunkenen
as gesunde Blut bis zu 0,02 Prozent reinen Alkohol ent-

hält. Mit dem Blut dringt der Alkohol in die Gewebe ein,
wo er mehr ober weniger raschverbrannt wirb. Wie lang-e
er im Blut bleibt, hängt von der Alkoholfestiakeit der be-
treffenden Person ab. Menschen die an Alkohol nicht

, gewöhnt sind, behalten ihn noch etwa 15 Stunben nach dem
Genuß im Blut; solange dauert es nämlich, bis er wieder
gänzlich ausgeschieden ist. Bei Alkoholikern dagegen erfolgt
bie Alkoholausscheidung ungefähr in derihalben Seit, weil
eine große Anzahlihrer Gewebe-Zellen der Zerstörung des
Alkohols angepaßt ist und ihr ausschließlich dient. Einerseits
ist das von großem Nutzen für den Körper, der sonst wohl
durch den starken Alkoholgehalt des Blutes völlig vergiftet
würde; andererseits aber versagen diese alkoholzerstöreuden
Zellgruppen vollständig, wenn es sich. einmal darum han-
delt, schädliche Krankheitskeime zu bekämpfen oder zu zer-
stören Die natürliche Folge davon ist, daß der Alkoholiker
gegen Krankheiten viel weniger Widerstand zu leisten ver-»
mag, als ber abftinente Menfch. Der größte Teil des auf-
genommenenAlkohols geht somitdurch dieBlutbahn in die
Gewebe über,_wo er verbrennt; ber Rest, und zwar in der
Regel nur ein verhältnismäßig kleiner Steil, wird unver-
ändert, aber nicht verbrannt, teils burch ben Harn, teils
»durch die Atemluft wieder ausgeschieden (Aus der Zeit-
schr-ist:. Die Wohlmuth-Kur, Furtwangen.) ·

Die Ehescheu moderner Mädchen Macdonalds-ä!teste,
unverheiratete Tochter machte vor kurzem bei der Eröff-

« " nung ber Junggesellinnen-Ausstellunig in London einige
bemerkenswerte Aeußerungen über die Frag-e,.weshaib so
viele moderne Mädchen nicht heiraten Sie erklärte: „(Eine
hübsche und tüchtige Frau drängt sich nicht danach, die Gat-
tin des -ersten besten zu werden Es ist ihr gutes Recht, zu
wählen und. diese Wahl ist durch den Weltkrieg sehr er-
schwert worden« Viele der besten Männer sind durch ihn
dahingerasft worden, und das ist einer der Gründe, warum
so manches charaktervolle Mädchen nicht mehr den eben-
sbürtigen Gatten findet. Ein anderer Grund besteht-darin
daß viele Frauen-in ihrem Beruf sich wohlfühlen und ihn
nicht aufgeben wollen "·

Vreslauer Schlachtviehmartt vom 3. Dezbr.
Der Auftrieb betrug: 1288 Rinder, 791 Kälber, 320 Schafe-

3288 ‚Schweine. —- Ueberstand vom vorigen Markte waren:
20 Rinder, 20 Schweine.

Es wurden gezahlt für 50 Klgr. Lebendgewicht in Ell-agit-
a I

wertes, jüngere 52, ältere 43——47, sonstige vollfleischige,Ssanew
41——45, altere 41—743, fleischige 25. Bullen, jüngere, voll-
sleischige, hochsten Schlachtwertes 50—51. sons He vollfleischige
oder ausgemästete 42—44, fleischige 25——30. ühe, jüngere,
vollfleifchige, höchften Schlachtwertes 41—42,. fonftige voll-
fleischige oder ausgemästete 31——33, fleifchi e 23—25, gering

.. z ärs en (Kalbinnen) vollfleis ige, ausgemästete,
hochften Schla twertes 48——50, vollfleischige 41——42, - fleischige
33—34. K ä lb e r, beste Mast- und Saugkälber 65—68, mittlere
Mast- und Saugkälber 57——59. geringe Kälber 45—48. S ch afe:
Maftlämmer unb jün ere Mafthammel, Stallmaft 60—65, mittl.
Mastlämmer, ältere asthammel u. utgenährte Schafe 48«—.50;
Schw ein e: Fettschweine über 150 ist. Lebendgewicht 61——62,
volljleischige von ca. 120—-150 Silg’a 5 , vollfleifchige von ca,
100-120 Klgr. 58, vollfleischige von ca. 80—100 Klgr. 56—-57.
Sauen unb Eber 52—-—54. — Vorausfichtlicher Ueberstand: 80
bis 100 Rinder, 1 Schwein — (Befchdgsgang: Bei Rindern
schlecht. Kälbern mittel, Schafen mittel, chwetnen mittel.



oiiiges Gewand, hat eine Mute und einen Sack und droht
en ungehorsainen Kindern mit Rutenstreichen,. wahrend er

für die artigen Kinder Nüsse unb Apfel bereit hat. Nikolaus
t am 6. Dezember 345 (nach andern erst 352) gestorben. Das
orgenland hat ihn schon ziemlich früh verehrt, das Abend-

land aber erst seit dem Ma 1087, wo eine «Leiche nach Bari
in Italien gebracht wurde. Nach diesen Feststellungen bleibt
uns nur noch übrig, den Kindern und den Großen ein froh-
liches Nikolausfest zu wünschen.

i Weihnachiquisie frühzeitig berfenben!
Die Steichöbog empfiehlt dem Publikum, mit der Ver-

sendung der Wei nachtspatete möglichst frühzeitig zu be-f
ginnen, damit die Patete ohne Verzögerung in die Hände

· der Empfänger gelangen. Ferner bittet sie, für die
Patete recht dauerhafte Verpaciungsstoffe zu verwenden,
die Aufschrift haltbar anzubringen und den Namen des
Bestimmungsortes groß und »lräftig« uiederzuschreiben.
Auf dein Patet muß der Absender angegeben.werden und
in das Paket soll man obenan ein Doppel der Auffchrift
legen. Päckchen müssen haltbar verpackt und gut ver-
schnürt werben; Hohlräume sind mit Holzwolle auszu-
fullen, damit die Sendungen bei der Beförderung nicht
eingedructt werden können. Solche Sendungen müssen
deutlich als »Briefpäclchen« oder »Päclchen« bezeichnet sein.

Voraussichtliche Witterung.

Die Polizeiaiiioii in Iöschiowitz..
Was die Nationalsozialistische Partei sagt.

Nach dem amtlichen Polizeibericht sind bei
der Aktion in Jäschkowih insgesamt 321 Per-
s onen festgenommen worden. Gegen diese 321 Per-
sonen wird ein Strafverfahren bei der Staats-
anwaltschaft « eingeleitet werden. Die estgenommenen
wurden bis auf vier Personen, die dem Amtsgericht zu-
geführt worden sind. wieder entlassen. da der Tatbestand

ro rainm der le i en endet
Brevslausgwelle 325 Ich r tmGleiivik Welle 259,3

i Programm vom 7. bis 13. Dezember 1930
Gleichbleibendes Werkla sprogramm. 11.15 u.12.35: Wetter,

Zeit, Wafferstand. 11.35: challplatten. 12.55: Nauener Zeit.
13.35: Zeit, Wetter, Wirtschaftsnachrichten 13.50: Schallplatten.
15.20 unb 17.30: Landwirtschaftlicher Preisbericht (Sonnabend nur
15.20, 10.05 unb'20.00: Wetter. 22.10: Zeit, Wetter, Nachrichten.

Sonntag, den 7. Dezember. 8.45: Morgentonzert au Schall-
platten. 9_.15: Glockengeläut. 9.30: Fortsetzung des onzerts.
11.00: Evangelische Morgenfeier. .12.00: Leipzig: Konzert des
Leipzi er Sinfonie-Orchesters. 14.00: Mitta sberichte. 14.10:
SRätfel?unf. 14.20: Schachfunt. 14.35: (Erwin gBittner: ,—,Deutsch-
land und die Olympischen Spiele in Los Angeles.« 14.45:"3ehn
Minuten für die Kamera. 15.55: Landwirtschaftskammerrat Dr.
Oberstein: »Kartoffelbersorgung der Städte.« 15.10: Kanariens
vögei fingen! Einleitende und verbindene Worte: Karl Groß.
15.35: Kinderbühnet »Weh’ dein, der lügt!« 16.15: Unterhaltungs-
konzert der Funkkapelle. 17.15: Dr. Werner Milch: Das Buch des
Tages: ,,Mit.Muße zu lefen!“ 17.30: „Schlagerftunbe“ hermann
Zanke. Mitwirkende: Rosl Albach, helmuth hallendors 18.00:
Erich Birkhohn: Eine Gruppenstunde mit zwei kleinen Geigern«.
18.25: Wetter. — St-. Vinzenzkirche, Breslau: Werke von Anton
Vruckner. Mitwirkende: Der verstärkte Kirchenchor St. Vinzenz.
Max Gröhl (Orgel). 19.25: Wetter. — Soziale Rexortage
Kindererziehungsinstitut »Zur Ehrenpforte« in Breslau. eitung-
Dr. Wenzel. 20.00: »Walter Serner.« Plauderei von hans
Tasiemka. 20.30: Volkstümliches Konzert der Kapelle der Berufs-

f

mufifer. 22.10: Berichte. 22.35: Tanzmusik des Fred Bird-Tanz-
- orchesters. Jn einer Pause — etwa gegen 23.00: Aus Bres-
lau: „Das wird Sie interessierenl« (Mit dein Mikro bei einer
Sportveranstaltung.)

Montag. den 8. Dezember. Vortragswoche vom 7. bis
13. Dezember: »Gefundheit — Deine Lebenspflicht.« 15.35: Dr.
herbert Schnabel: »Als Teilnehmer beim Deutschen Turnfes."
16.00: Sonate von Schubert. Am Flügel: Elli Pietsch. 16.30:
Dr. Alfred Mai: Das Buch des Tages: »Neue Novellistik.« 16.45:
Aus Revueki (Schallplatten). 17.15: Georg Eichen: ,,Kulturfragen
der Gc«enwart.« 17.35: Richard Salzburg: »Blick in die Zeit-
fchriften.« 18.00: Unterhaltungskonzert der Funkkapelle. 18.25:
»Das wird Sie interessierent« (Die Art der Veranstaltung wird
durch Durchfae bekannt egeben.) 18.40: Aus »Trotz Tempo
Tausend... ge unb“ von r. Friedrich Wolf. Sprecher: Friedrich
Reinicke. 19.00: Wetter. —— ‚heitere Abendmusik der Funkkapelle.
20.00: Professor Dr. Wilhelm Weisbach: »Gesundheitsgemäße
Lebensweise.« 1. Vortrag. 20.30: »Advent!« Ein Rahmen um
Gesang, Vers und Prosa. Spielleitung: herbert Brunar. 21.30:
„Das beutfche Bolkslied.« - Klänge aus Oesterreich. Mitwirkende:
Der Funkchor. Mitglieder der Funkkapelle. 22.20: Berichte. 22.35:
Reichskurzschrift. 22.55: Funktechnischer Briefkasten. _

Dienstag, den 9. Dezember. 9.05: Gleiwitzt Schulfunk.
12.35: Diplouilandwirt Dr. Karl Dürken: »Die Düngung der
Wiesen und ,Weiden.« 15.05: Kinderstunde. 15.30: Oxford:
Studententreiben. Sprecher: Dr. Paul Laven. 16.00: Cafe
»Vaterland«, Vreslau: Unterhaltuiigsniusit. "16.30: Dr. Wilhelm
Krämer: Das-Buch des Tages· »Deutsche Literatur.« 16.45:
Fortsetzung des Konzerts. 17.15: »Technische Weihnachtsgeschenke.«
17.40: Prof. Dr. Franz Landsberger: »Die »Schlesischen Monats-
hefte« im Dezember.« 18.05: Ute’ Klemens: »Muttersorgen und
Kindergarten.« 18.30: Max herrmanm Neisse, liest aus eigenen
Werken. 19.00: Wetter. — Caruso singt auf Schallplatten. 19.30:
Prof. Dr. Wilhelm Weisbach: »Gesundheitsgemäße Lebensweise.«
2.·Vortrag. 20.00: Weiten —- Zur Unterhaltung (Schallplatten).

Heiter, zeitweise bewölkt, anhalteiider leichter Frost, stellenweise
Schiieefälle. «-

— Jubiliitimsfeier. Auläßlich des 25jährigen Dienstjubiläums
des Herrn Gasmeisters Peter waren am 1. Dezember vormittags
die Herren Direktoren der städtischen Rohi·netzbetriebe, Gas- »und
Wasserwerke. Beamten und Angestellten der .‚nerfchiebenen Bezirks-
ämter und Abteilungen zu einer größeren Feier im Vortragssaal
des Betriebsaints für Gasaulagen zusammen gekommen. Ju längerer
Ansprache, unter auerkenneuden Worten über die in den langen
Jahren der Stadt Hundsfeld, jetzt Breslaii-Huudsfeld geleisteten
Dienste und erworbene Wertschätzung in Kollegeiikreisen überreichte
Zerr Direktor Hartinann dem Jubilar ein küiistlerisch ausgefiihrtes
riniierungsdiplom und eine von den Obengenannten gestiftete

goldene Uhr, wofür der Gefeierte, sichtlich überrascht, dankte. Auch
die Beamten des hiesigen Bezirksamtes hattest denselben durch
Ueberiseichung eines ausehnlichen Geschenkes geehrt.

‑ —- KiilmlieLichtspiele Hundsfeld. Sonnabend iiitd,Sonn-
tag, abends 8 Uhr: »Mauolescu, der König der Hoch-
st·apler.«, Jn Bildern von ungeheurer Ausdruckskraft rollt der
Film das aufregende Erleben des Königs der Hochstapler sauf.
Maiiolescu war, bevor er seinem Schicksal verfiel, ein leichtsinnigi—r,
junger Behrmann, ein Lebenskiinstler, dessen Lebensiiihalt nichts
anderes war als das Spiel und schöne Frauen. Jhneii opferte er
alles, sein Geld, seiiieii.Ruf, feine Ehre. Als ihn das Spielerglück
verließ und er zu gleicher Zeit seine Vernunft in rasender Liebes-
leidenschaft verlor, da kam es-, wie es kommen mußte. Er mußte
ziiin Dieb, zum Hochstapler werben, um den Ansprüchen jener ver-
wohnten Frau, die nichts anderes kannte, als alle Genüsse des
luxuriöseu Lebens aiisziikosteii, vollan zu genügen. ,,Manolescu« '
verkdrpert Jwan Mosjukin, der in feiner schaiispielerischeu Dar-
stellungskunst, die kaum ihresgleicheu hat, und vermöge feiner eigen-
artigen Schönheit, bie bei allen Frauen stärksten Eindruck hinterläßt,i
in· gerader ineisterhafter Weise den leichtfertigen Behrmann, den in
seiner Art genialen Hochstapler, den von einer verhängnisvollen
Leidenschaft beseelteu Liebhaber spielt. — Als zweiter Film der

 
Das Schloß Jäsclitowitz.

ausreicher geriart war. Bei den vier Personen yanveit
es sich um den Rittergutspächter v on bitten, einen
Angestellten seines Gutes unb zwei Breslaiier angebliche
SA.-Leute. Unter den 321 Verhafteten sollen sich nach ben
Angaben der Polizei zwei Angehörige des Sta bl-
h e l m s und drei Stiirmführer der S A. - A b t e i I u n g
befinden. Bei den Verhafteten befanden sich, wie noch
einmal festgestellt wurde, keine W affe n mehr, als die _
Festnahme erfolgte. Nach der amtlichen Mitteilung der
Polizei sind .

« folgende Waffen beschlagnahint
worden-: 3 Militärgewehre, 5 Karabiner, 2 Jagdgewehre,
3 Teschings, 21 Revolver und Pistolen, 80 Gewehr-

arry »Halm. 6 Akte voller Heiterkeit unb Humor. —- Sonntag,
Nachmittag 4 Uhr: Jugendvorftellung

—- Haiidbac Bin vorigen Sonnta , den 30. November
ivurde die 1. Manns portvereins Hundsfeld

Froste Lachschlager: » Die tolle Lola « mit Lilian Harvey und

« · . nft‘ des Turn- und
tut-Kampf- um die«Tabellenfiihrung von T.-V. Neumarkt mit 5:2
,(2»:2)«'g"e,sch·lagen.’ thDas Zusamineiispiel beider «Man«nschaften-ließ
viel zu wlinfchen-üibrig, ba Hundsfeld ebenso wie Neuinarkt mit
Ersatz 'antreteu mußte. Hundsfeld lieferte gerade in diesem ent-
scheidenden Treffen eines seiner schlechtesten Spiele, während Neu-
markt durch gute Einzelleistungen seines Mittelstürmers einen glück-
lichen Sieg erringen konnte.· Am kommenden Sonntag, den 7.
Dezember empfängt der T.-V. Hundsfeld anf- feinem eigenen Platze
die 2. Maiinsehaft des T.-V. VorwärtssVreslau zum RückspieL
Das Spiel der 1. Serie fonnte Hundsseld mit 9 24 gewinnen.

« Brand in Breslau-Eilienlhal
Gestern vormittag brach aus dem Grundstück der ehe-

maligen Holzbearbeitungsfabrik der Breslauer Tischler-
innung .in einem dem Sägewerksbesitzer Tichauer,
Ratibor, gehörenden großem teilweise massiven Schuppen
Feuer aus, das das ebäude völli in Asche legte. Mit-
verbrannt sind ein großer Postens troh, der »dem Kloster
der Barm erzigen Brüder in Lilienthal gehörte, verschiedene
landwirts aftliche Geräte und Kleinvieh. Es liegt B r a n b s
stiftun g vor, und zwar wurde das Feuer gleichzeitig an
verschiedenen Stellen des Schuppens angelegt.. Der Tat
dringend verdächtig ist der 22jährihe, aus Breslau ge-«
biirtige Arbeiter B erth old ha ni ch. Er ist flüchtig.
Der Täter hat in der Nacht zu Donnerstag im Stroh des '

- Schuppens genächtigt und morgens das Stroh angezündet.
. Die Höhe des Schadens steht noch nicht fest. .

it

Ein neuer Erbsch·aftsschwindel?

Staatsanwalt und Untersuchungsrichter beschägigen sich
zurzeit wieder mit einer.Erbschaftsangelegenheit. or einer
langen Reihe von Jahren war ein gewisser Lob er n a ch
Amerika ausgewandert. Er hatte vorher in Bres-
lau gewohnt, und noch jetzt sind Kinder von ihm in B r e s -
la u ansässig Dieser Lober ist vor einigen Jahren gestorben
und soll in Amerika ein g r o ß e s B e r m o’ g e n. hinter-
lassen haben. Jn einer Breslauer eitung soll vor zwei bis
dreiJahren eine Aufforderung einer amerikanischen Be-
hörde an die E r b b e r ech t i g t e n enthalten gewesen sein,
ich zu melben. Trotz aller Mühe und einer chohen von den
ngehörigen ausgefetzten Belohnung läßt si aber die be-

treffende Nummer nicht beschaffen. Sie scheint überhaupt
nie existiert zu haben. Es gewinnt nun den Anschein, daß
von einer bestimmten Seite der Versuch gemacht wird, die
Sache zu unlaiiteren Zwecken auszunutzen. Auf
Veranlassung der Staatsanwaltschaft ist in dieser Angelegen-
eit ein V o r v e r fa h r e n ein eleitet worden, und am
onnerstag wurden die zwei Bes uldi ten W. und R. vom

Untersuchungsrichter vernommen. Die rmittlungen werden
fortgesetzt.

 

IL Ists-U .

Liebestragödie in Görlitz
Jn der Nacht zu Donnerstag hat der 20 ährige Glas-

chleifer Gduard Morih in Görli im aufe konsul-

patrouen, 22 Seitengewehre, 36 Totschläger und Gumini-
tnuppel, 3 Stielhanbgranaten, 500 Stück Militärpatronen,
362 Stück Pistolen- und Revolvermunition, 55 Dolche und
Seitengewehre, 6 Schlagringe. Außerdem sind etwa 1000
Stahlhelme vorgefunden worden. Auch wurde nach den
Mitteilungen »der Polizei Munition mit abgesägten
Kopfen, sogenannte Dum--Dum-Geschosse, ge-
funden. .‚ _ -

Die Rattonalsozialistische Partei
stellt· die Angelegenheit als eine übertreibung der Polizei
hin. A d o l f Hi t l e r hat folgendes Telegramm gesandt:
Der seit langem·bestehende Beschluß der politischen Leitung
der Partei, jeden rücksichtslos a u s d e r P a r t e i z u
entfernen, ber illegale Mittel im politischen Kampf
auwendet, « wird auch in diesem Falle zur Anwendung
gebracht werden.

erneut unter Mordverdacht festgenommen

Die Sektion der Leiche der Margarete Rieger
au s «S t r e h l e n , die am Mittwoch aus dem Unterkanal
der Oder bei Brieg geborgen wurde,.hat eine Fest-
stelliing der Todesursache nicht ergeben. Um den hals der
Leiche befand sich eine doppelte, ‘in einer Schlinge eng
zusammengezogene Schnur, bie auf eine g e w altsam e
Erstickung durch Erdrosselung hinweist. Der
«M o r d v e r b a cht ge en den Bräutigam der Ermordeten,
Domogolla aus iersdorf, der bekanntlich seinerzeit
verhaftet, dann aber wieder auf freien Fuß gesetzt worden
war, da die Rieger nach Angabe einiger Freundinnen
mehrmals Selbsttnordabsichten geäußert hatte, ist daher. er-
neut aufgetaucht und Domogolla von der Kriminalpolizei
wiederum festgenommen worden.

’ - _ - -«v«
« .--—
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Tumultszenen im Gerichtssaal
Das kruzifix als Wurfgeschoß

‑ Als am Donnerstag der Borsitzende des B e u th e n er
(Erweiterten Sch'o’ffengerich-ts das gegen den
vielfach vorbe traften Arbeiter A u g ust K a l i g a wegen
chweren ieb tahls im Rückfalle auf ein Jahr
rei Monate efängnis und Erlaß eines haft-

befehls lautende Urteil verkündete, stürzte der Angeklagte,
der sich schon während der ganzen Verhandlung so renitent
benommen hatte, daß ein starkes Schupoaufgebot zur Siche-
rung des Saales herbeigeruer wurde, auf d e n R ich te r -
tifch zu, ergriff das dort stehende schwere g usß e i s e r n e
Kruzifix und schleu erte es nach einem auf der
Zeugenbani sitzenden K r i m i n a l b e a m t e n , ber ihn
schwer belastet hatte. Der Beamte hatte es nur feiner
Geistesgegenwart zu verdanken, daß ihm nicht der Schadel
zertrümmert wurde und er mit einer erheblichen ,
aber nicht lebensgefährlichen Ko pfivunde davonkam.
Das Kruzifix schlug mit aller Wucht gegen die Wand,»riß
dort ein großes Loch und zersplitterte in mehrere Stücke.
Der Angetla tefing dann derart zu to b e n a n , daß die
Zuhörer flu tartig ben Gerichtsfaal verließen. Den ver-
einten Bemühungen mehrerer Polizei- und Justizbeamter

20.30: Wien: »Wir hören Lebensvorgänge.« Ein Rundfunks
Experimentaloortrag 21.10: Urfenbu'ng: »»Melancholisches Kabas
rett.«- Musik von Ernst August Voelkel. Spielleitung: F. W.
Bischofs. 22.10: Berlin: Politische Zeitungsschau. 22.35: Ve-
richte. 22.50: Theaterplauderei: »Aufführungen des Schlesischen
Landestheaters.« 23.05: Mitteilungen des Verbandes der Funk- "
freunde Schlesiens e. V.

Spielplan bes Breslaiier Stadttheaiers (Opernhaus)
vom 7. bis 14. Dezember 1930

Sonntag 15.00 Uhr »T o s e a«, Oper von Pueeini; 20.00 Uhr
„S i m o n e B o c e a n e g r a“, Oper svon Verdi; Montag 19.30
Uhr „D i e, F l e d e r m a u s“, Operette von Johann trauß;
Dienstag 19.00 Uhr 8. Abonn. A »Lohengrin«, romantische «
O er von Richard Wagner; Mittwoch 20.15 Uhr 8. Abonn. B
»F a Traviata«, Oper von Verdi; Donnerstag 20.15 Uhr
8. Abonn. D »Der fliegen‘be hollänber“, romantifche
Oper von Richard Wagner; FreitagJ 19.30 Uhr 8. Abonn. E Erst-
aufführung »Das Spielzeug hrer Majestät«, Operette
von Königsberg; Sonnabend 20.15 Uhr »Tosca«," Oper von
Puceiniz Sonntag 11.00 Uhr Junge Bühne einmali e Wieder-
holung »Die Geschichte vom Soldaten« von trawinsky;
»Der LindberghsFlug« von Weill; 15.00 Uhr Offenbach-
Veranstaltung »Ein Ehemann vor der Tür«, Ouverture
zu „5 er r u n b F r a u D e n i s«, Offenbachiade; 19.30 Uhr -
„D i e F l e b e r m a u s«, Operette von Johann Strauß (Reu- __
geftaltung Max Reinhardts).

Mirtschnstsnachrichten
amtliche Jioliernngen ber Brei-lauer Produktenbörfe ‑

items Dezember 1930 -

An der’Börse im Großhandel gezahlte Preise für volle Wa en-
labungen in Reichsmark bei so ortiger Bezahlung (nur für ar- -

atoffeln gilt der Erzeugerpreis). eizen, Roggen, fer und Gerste
für 1000 Kilo; Oelsaaten. hülfenfrüchte, Futterniittel, Mehl sur
100 Kilo; Sämereien für 50 Kilo frachtfrei Breslau: Kartoffeln,
Rauhfutter für 50 Kilo ab Erzeugerstation.

Getreide. Tendenz: Bis auf Gerste ruhiger.

Weizen (f·chlesischer)". hektoliter ewicht von 74 Kilo (Durcho‘
fchnittsqunlität, gefunb unb roden) . . . . . . .
Heitolitergewicht von 76 Kilo (gut, gesund und trocken)
Fiektoliter ewicht von 72 Kilo (trocken, für Müllereizwecke) 244

Roggen fichiesischerl hektolitergewicht von 70,5 Kilo (Durch:
fchnittsqualität, gefunb unb trocken) . . . «. . . . . 164

- hektolitergewicht von 68,5 Kilo (troeten, für Müllereizweeke) 159
Hafer, mittlerer Art und Güte . . . . .« . . 158
Braugerste . . . . . . . . . .. feinste 245 gute 215
Sommergerfte, mittlerer Art und Güte . . . . . . . . 185
Um ben Preis für einen Zentner zu erhalten, sind die drei-

stelligen Zahlen durch 2 zu teilen und die letzte Zahl ab-
zustreichen. » « »

Oelsaaten. Tendenz: Ruhig. Leinsamen, mittlerer Art
Art und Güte 31,00, Senfsainen, mittlerer Art und Güte 30,00,
Blaumohn, mittlerer Art und Güte 56,00.

Kartoffeln. Tendenz: Ruhig. Speiseiartof eln, gelbe 1,30,
rote 1,10, weiße 1,10, Fabrikkartoffeln ab Berladetation für das
Prozent Stärke 4,5 Pf. .

Mehl. Tendenz: Ruhig. Weizenmehl pre 70 Prozent)
36,50, Roggeiimehl (Type 60 Prozent) 26,50, uszugsmehl 42.50.

. 249

. 251
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Kirchliche Nachrichten der evangel. Gemeinde.
 

traße 42 die 15jährige B tn n his e k keig 0111: Sonntag, ben 7. Dezember (2. Advent) 9.30 Uhr Gottesdienst,
· Pfarrer Zoehne, danach Abendmahlsfeier. 11.15 Uhr Kinder ones-" elan es unter Anwendun des Gummiknü els nach

wes Reooloerfch ffe m bie linfe Schlafe im g g ' g p1p bienft. 5 hr Bibelstunde in Pawelwitz, farrer Raebiger—— ens-agenhägend getötet und sich dann selbst durch einen artem Ringen ben An ellagten in Fesseln öU eben unb  fio ii tödli everle un en bei ebra l. At- kaid na dem Gefän nis zu ringen, wo er trotz der gefe selten » tag, 8 Uhr. Versammlun der Saerauer rauenhilfe. —«Mitiwoch,
der Exil wirdßSieg)" kunizm g r ungegnomt:,en. Die Leiche " Häkde in ekneig neuen mntanfall bie gefamte eilen- äußert 31?“??? tpiiti inniirsgmm Piiakrsii 3mm“ er. Ae
ist nach der Leichenhalle des Iriedhofs geschafft worden. - einrichtung bemolierte. _ f 9 ° e e If est m f r en Zen as U schuld vaim
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"neuer"erginfir-wemmsno" Sonnta den 7 De ember Jm kindlichen Glauben an ihren Erlöser ist unsere « nach

um! Umgebenu. · ' g, z « JH liebe, treusorgende Mutter, .  Gürltneriteafie 14
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lie. Innrzllerunuuen. Frau E ri inne {wenn ""Wfl'm”
frühere i‘yleifcbermeiiter Anfang 4 Uhr. Anfang 4 Uhr. I · Stenerbiiro. «

Karl schlile Hierzu laden freundlichst ein - geh·· Arn _ Zu ”Gräfin": ;

‘mm’ll‘äefää 773737233333"annehmen Richard {wertet Und Frau. im ehrenvollen Alter von 81 Jahren zum ewigen Frieden - · ·
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cm ehimdes QInbenten 2,53“ä°;‘„,„„_ Arbeit und Entsagungen ist vollendet. „Cclenmken“ 4 “am“ .

At t B b’ : S t ‚ 8th u Schutz Breslau-Dr. Um, Breslausßundmla, « mit Zubebök
1a„"uäftr'aeräumorfgcägäfig W “g Ga aus „Zum Weidetal » Bunkai, Einige-it 0eu, den 5. Dezember 1930. l lsltmck Aung z
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Gcmuns Tanzkranzcheno · Anna Fuhrmann geb. Srota nnd Familie chitlfiäciiiisiihticliitiiti
 

Weihnachten in Bethel.
 

 

 

die Not ist,groß. Das spüren wir in nnserer Arbeit
täglich mehr. Die Zahl derer, die aus Armut und
Krankheit, aus Arbeitslosigkeit und Hunger bei uns
anklopsen, nimmt unablässig an. Alle unsere Häuser

Gro es ' - - .
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sind überfüllt; in den Zufluchtsstätten der Heimat- chmcinfmlachtcn I—Iss-s-II—II-I—II—I

losen wird bald das letzte Notqnartier belegt sein. ·
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hartem Druck. rotzdem wagen wir die Bitte: Macht Max Blufchte’ I' Den geehrten ürnmobnern von GVO Weigklsyori 'I Erhältlich: Adleg—Drogerie
Euch selbst und uns Freude, daß Jbr denen helft, . nnb Umgegend zur gefl. Kenntnisnahme, daß ich m l: Hermann Köhler, Hunds-
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Als das Christuskind in Bethelhem geboren wurde, Hierzu [abet freunblicbft ein Richan Stola nnb Familie . « Nikolaus- ;
standen an seiner Krippe lauter arme Beute. Je ._ « . » Robert Srota - v,
åkngercgetktiåer rSaart‘embbeftä bebflet leduåhtåtie Iihzienssdie « Willi Gruß Und Frau. «. » . ‑ « Larven :
ee oe, ener enun e ne den« «
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der himmlischen Welt hofer wir Bethelleute auch in — chutz "i ‚ enange rche n Ha e a ‚ i Mm" |8 Z

 

    

  
 

die noch ärmer sind als Jhri Laßt Eure Gaben. « - I feld; Zweiggeschäft: Ger-
und wären sie noch so klein, Boten jenes himmlischen .- Gr· Weigclsdors im Haufe des Herrn Arn . mania—Drogerie in Sacrau.
Lichtes sein, das in Bethlehetn erschienen ist. Unser  

,,Weihnachtshaus« nimmt alles dankbar an. Klet- « - - .·s _ eine · I. · , .
dungsstücke, Mäntel, Strümpfe, Schuhe, vor allem NR « N « . ___.__= “W te
für Männer, sind besonders willkommen; nicht minder with-ff- . « r e t . Raum [k t hLebensmittel jeder Art. Spielsachen für Kinder, 135€, Eis-f . . I Illll'l'
gitöhetz ifiltåeristGesållschcgtsSskieF stille Estivaähsznf Ä « - . l. · · l  gar; tnicht sojvär-

e V m" v° Un a“ U Wo e« e r « I errichtet habe Es· wird mein eisrigstes Bestreben sein I ·"«’ - re e, wenn e er
des Verteilens auf die vielen ver iedenen Anstalts- . . ' . · ' - Raucher neben dem
häuser wird uns sehr erleichtert, niiceiim uns die Gaben I metne merte KUUdschUfi aufß metßmmefte Und reeflite . s geliebten Tabak
so frühswie irgend möglich gesandt werden. zu bedienen. .-
Will man uns aber lieber das Einkauer überlassen. ' ' ‚
freuen wir uns auch über jedes Geldgeschenk. (Past, Um. gutrgen Suiprucf) hütet « .-
schecksKonto-t Dannover 1904, P. F. v. Bodelschwingh-
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» ‚Kaiser’s Brust-Ca-

. remellen‘ bei sich

  

 

 
Allen Freunden von «Bethel wünscht in einer . . » »

8€“ bei Armut nnb {Rot ein Doppelt geiegneteä Karl Schmldt; m Sacran. Josef Hntsch, Jahn-   

 

 

        
          

            

  

flßetbnacbtßfeft. Keller, Fritz Pritsch, Herbert Wenke. I—I..r.i_.'fi.-.-iul I "EI...= ' Zeugmsse. Machen
· F. v. Bodelschwingh P. « · . ......-...,, w · »Ob«-» · h « f q- Sieeinenveksucnmit

Bethel bei Bieleseld, Weihnachten 1930. . - u · . — ‘ « «· « '" ' . — . « ,8
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schützt sicher vor-Knochenerbranleungent
Erstaunliche Erfolge bei Mast und Auf-

leiht. die der vornehmen Dame erwünscht ist. Ein besonderer
Vorteil liegt auch darin. daß diese matte Creme wunder-
voll tühlend bei Juckreiz der Haut wirkt und gleich-  
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